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| Donnerſtag den 2. Februar 


:- Inland. 

Berlin, 4. Febr. (Spen. 3.) Die Augsb. Poſtztg. 
enthält in ihrer 25ſten Nummer folgenden Artikel von. 
der Donau: „Mit ungetheilter Freude werden alle gute 
„Katholiken vernommen haben, daß der Fürſtbiſchof 
„von Breslau endlich einſehe, daß es ihm nicht fer⸗ 
„ner gezieme, einen katholiſchen Biſchofsſitz einzunehmen, 
„und daß er deshalb beabsichtige, ſein Amt niederzule⸗ 
„gen. Dieſe Freude muß um ſo größer ſein, weil er 
„dadurch Schritten zuvorkommt, die unfehlbar über kurz 
„oder lang von dorther hätten geſchehen müſſen, von 
„wo er feine biſchöfliche Autorität entlehnt. Denn es 
55 2 unmöglich, daß die Kirche ruhig dazu ſchauen 
7 fie verb wi mit ihren Feinden gegen 
„mich! Umſonſt abe e er deu a ein 
„ſchen Biſchöfe nicht ane ihren Eid erinnert!“ So beu⸗ 
ten ſüddeutſche Blätten einer gewiſſen Partei jedes vage 
Gerücht aus, un: häſſige und böſe Geſinnungen ge 
gen alle, dem Staate und der Kirche mit gleichem 
Pflichtgefühle zugethanen Männer auszuſtreuen. Ein 
Ereigniß, welches, wenn es wirklich ſtattfinden könnte, 


— 


den Frieden eines Landes durchaus ſtören und nur trau⸗ 


rige Folgen haben könnte: das ſollen alle gute Ka⸗ 
litken mit ungetheilter Freude vernehmen; 
alle güte 5 8 
ure Katholiken; als ob die , die den 
der Kirche gegenüber nicht für er halten; 5 
glauben, auch an die Kirche ergehe die Forderung, dem 
Staate gegenüber Gerechtigkeit und Liebe zu üben — 
als wenn dieſe ſchlechte Katholiken ſeien! Und einem 
Bifchofe, der eine kirchliche Ordnung, die er in feiner 
Diöceſe forfand, aus Achtung gegen die Staatsgeſetze 
aufrecht zu erhalten und nicht zu ſchädigen geſonnen 
war; der von dem Geiſte geiſtlicher Liebe beſeelt, Frie⸗ 


den und Eintracht mit andern Confeſſions⸗Verwandten 


zu bewahren ſuchte und deswegen deren Ueberzeugungen 
nicht verletzte: einem ſolchen Biſchofe ſoll es nicht fer⸗ 
ner geziemen, ein katholiſches Bisthum ein- 
zunehmen! Und jene Freude aller guten Katholiken 


fol um fo größer fein, weil der Prälat durch feine Re; 


ſignation Schritten zuvorkommt, die unfehlbar bald ge⸗ 
gen ihn von daher hätten geſchehen müſſen, woher er 
feine biſchöfliche Autorität entlehnt! Alſo, man ſcheut 
ſich nicht, den Papſt zum Souverain der katholiſchen 
Kirche mit abſoluter Gewalt zu machen und den Epis⸗ 
copat, der, nach der alten Kirchenlehre, göttlicher Ein⸗ 
ſetzung und göttlichen Rechts iſt, zu einem bloßen Aus⸗ 
fluſſe päpſtlicher Macht hinabzudrücken. Und nun foll 
ſich endlich der Fürſt⸗Biſchof von Breslau mit den Fein⸗ 
den der Kirche verbündet haben, d. h. felbft ihr Feind 
geworden ſein. Ein Biſchof, der ſeine Pflichten gegen 
feinen König und Herrn und gegen den Staat erfüllt, 
der den ihm gewordenen Eid der Treue hält, der herge⸗ 
ben an ihn überlieferte Ordnungen achtet, und 
den Frieden für ein Gut hält, den man mit chriſtlicher 
Mildung und biſchöflicher Weisheit zu bewahren ſtre⸗ 
ben müſſe: ein ; i i 
der Kirche eicher Biſchof (oll ein Feind 
a iche ſein Auf ſolche Menſchen, welche 
lcht etwa Ereigniffe, ſondern falſche Gerüchte auf 
dieſe Weiſe ausbeuten, um die Gemüther i g 
f 8 irre zu leiten, 
Haß gegen die weltliche Macht erregen und den Frieden 
wie im Staate, fo auch in der Kirche, ſtören, kann 
angewandt werden, was ein berühmter alter Geſchichts⸗ 
ſchreiber (Thucydides) von dem Factions⸗unweſen des 
peloponneſiſchen Krieges und deſſen Folgen ſagt, „daß 
nämlich durch ſelbes eine totale Umkehrung und Ver⸗ 
würrung der Begriffe bewirkt worden fei, ſo daß Recht 
als Unrecht gegolten habe, daß Grundſätze und Hand⸗ 
lungen, die früher für ehrenvoll und eines ' 
würdig erachtet, nun als unmännlich und ſchändlich bes 
zeichnet würden; daß namentlich Treue und Redlich 
keit der Geſinnung, Heilighaltung des Eides, für 
Schwäche und Beſchranktheit, Gehorſam gegen die Ge⸗ 
ſetze und Vaterlandsliebe für veraltetes Weſen und Manz 


zoſen hätten eine einflußreiche Rolle, 
Miſſion in Deutſchland durchzuführen. 


Rheinländer keine offene 


die da eee e durch die Bezeichnung prote⸗ 


ſtantiſch zu Konflikten mit ſeinen treuen katholiſchen 


aͤnnes 


gel an Lebensart, oder auch als Heuchelei betrachtet ſei, 
wohingegen die Kunſt der Ränke, der Täuſchung und 
der Liſt, der Irreleitung der öffentlichen Meinung für 
den Gipfel der Weisheit und Klugheit ſoll angeſehen 
werden.“ 

Die Preuß. Staats⸗Itg. vom 4. d. M. enthält eine 
motivirte Widerlegung eines Artikels im Temps vom 
23. Januar, welcher angeblich aus Rheinpreußen einge⸗ 
ſendet worden. Dieſer Artikel predigt offenen Krieg, 
derſelbe ſchließt: „Die Reflexionen des Briefſtellers ſeien 
aus dem Verlangen hervorgegangen, daß Frankreich wie⸗ 
derum die Stellung einnehme, die ihm gebühre; die Fran⸗ 
5 eine erſprießliche 

Man ſolle 
ohne Zaudern die Gelegenheit ergreifen, die 
ſich darbiete. (21) Man verlange zu Gunſten der 
(2) Feindſeligkeit von Seiten 
der Franzoſen, keine Wiederholung einer Beſitznahme 
Ancona's, — nicht einmal die Uebergabe einer diploma⸗ 
tiſchen Note. Aber, wenn die Gelegenheit ſich darbiete, 
wie unlängſt in der Diskuſſion über die Adreſſe, 


ſolle man doch wenigſtens zeigen, daß man der 


Preußiſchen Katholiken gedenke!“ Mit 
Recht bemerkt die Preußiſche Staats Ztg., eine ſolche 
Sprache ſei nicht die eines Rheinländers, auch nicht die 
ofen, indem fie ſagt: „Dieſer Wahn, das 


Unterthanen, deren Rechte geachtet werden, wie man 
von ihnen Erfüllung ihrer Pſüchten erwartet, bringen 
zu wollen, — dieſe gewaltſame Art, die Entfernung des 
Erzbiſchofs von Köln in die Belgiſche Angelegenheit zu 
verflechten, — alle dieſe Dinge bezeichnen hinlänglich 
die cisrhenaniſche Urſprungsquelle, von welcher aus ſchon 
ſo viel Dunkelheit, Verwirrung, Zwiſt und Haß verbrei⸗ 
tet worden iſt. Wann werden dieſe Stimmführer mit 
ihren weitverzweigten Genoſſen endlich müde werden, die 
Berſchiedenheit religiöſer Anſichten zur Erreichung ver⸗ 
derblicher Zwecke hervorzuheben, — den bisher immer 
mißlungenen Verſuch zu wiederholen, Deutſche Untertha— 
nen⸗Treue wankend zu machen, und über Ungeſetz⸗ 
lichkeit und Ketten zu ſchwatzen, wo nichts vorliegt, 


als eine Zurückweiſung umſichgreifender Anmaßung in 


den Kreis der Geſetzlichkeit. — Maximilian von Baiern 
war es, der im Hinblick auf den Weſten die denkwür⸗ 
digen Worte ſprach: Lieber das Aug’ im Sarge ſchlie⸗ 
ßen, als fremde Macht in Deutſchland ſeh n.“ 

Die fünfundzwanzigjährige, Jubelfeier der Ereigniffe 
des Jahres 1813, hat den Fortgang der, der Erinne⸗ 
rung jener Zeit gewidmeten Feſte nicht unterbrochen. 
So feierten denn auch heute wieder die Freiwilligen 
der Jahre 1813, 14, 15, das Erinnerungs⸗ 
Feſt im Jagorſchen Saale durch ein kamerad⸗ 
ſchaftliches Mittags mahl, welches zahlreicher, als 
jemals beſucht war. Der Saal war faſt auf gleiche 
Weiſe, wie im vorigen Jahre, nach der Anordnung des 
Herrn Gerſt dekorirt. Waffen⸗Trophäen in den vier 
Niſchen und an den Wänden; an der Hauptrückwand 
das große allegoriſche Bild in drei Feldern, die als be⸗ 
wegte Vergangenheit, 
und tröſtliche Zukunft bezeichnet waren; vor 
dem Bilde, an deſſen Spitze die Büſte Seiner Ma⸗ 
jeftät des Königs, dann die der Fürſten Blü⸗ 
cher und Hardenberg, endlich die der Feldherren Bülow, 
Kleiſt, Scharnhorſt, York, Gneiſenau, Tauenzien; die⸗ 
ſer Wand gegenüber das Bild, welches ein Bivouak 
darſtellt; Alles mit Inſchriften, Symbolen und preußi⸗ 
ſchen Ehrenzeichen und Fahnen geſchmückt. Gegen drei⸗ 
hundert Theilnehmer hatten ſich zu dem Feſte eingefun⸗ 
den; wir nennen unter denſelben als Ehrengäſte den 
Geheimen Staatsrath v. Stägemann, der als Ver⸗ 
faſſer des Aufrufs ſiets der Feier beiwohnte, ferner Se. 
Ercellenz den General⸗Lieutenant v. Boyen (der im vo⸗ 
rigen Jahre durch Krankheit verhindert wurde) und den 


Hrn. Oberpräſidenten v. Merckel Excel. Hr. Oberpräſident 


feſtliche Gegen wart | nen-Regiment Thronfolger von Rußland, 


v. Bodelſchwingh-Velmede, welcher den Feldzug 
als Freiwilliger im Leib⸗Grenadier⸗Bataillon mitgemacht 
hat, wohnte dem Feſt in dieſer Eigenſchaft bei und war 
nebſt dem Hauptmann von Olberg und dem Gehei⸗ 
men Poſtrath Schmückert zum Vorſitzer gewählt. 
Bei Tafel galt die alljährlich gebräuchliche Ordnung 
der Toaſte und Geſänge. Die Feier begann mit der 
Verleſung des Aufrufs „An mein Volk“, worauf Ka⸗ 
merad Schmückert den erſten Toaſt auf das Wohl 
des Königs und des Königlichen Hauſes ausbrachte, 
der mit jubelnder Begrüßung aufgenommen wurde, und 
an den ſich das Lied „Heil Dir im Siegerfrang eu 
ſchloß. Den Toaſt auf das Vaterland brachte der 
Kamerad don Bodelſchwingh, den dem Andenken 
der Gebliebenen der Kamerad von Olberg aus. Die 
Spen. Ztg. bemerkt: „Wir können nicht umhin, ei⸗ 
nes Kunſtwerks zu erwähnen, das, in geſchichtlicher 
und artiſtiſcher Hinſicht, gleich großen Werth hat; es 
iſt dieß eine, nach Art einer Votivtafel, in Erz gegoſ⸗ 
ſene, getreue Copie des „Aufrufs an mein Volk“, 
die, auf eine angemeſſene und würdige Weiſe verziert, 
zur Erinnerung der 28 jährigen Jubelfeier der großen 
Zeit der Befreiung beſtimmt, von Herrn G. Müller 
angefertigt worden iſt. Iſt das Werk der Befreiung 
auch ſelbſt ein monumentum gere perennius, fo 
muß es doch für den Freund des Vaterlandes ein ſchö⸗ 
ner Gedanke fein, eine Urkunde, die für alle Zeiten 
bleiben wird Auf. eine Art und Weiſe vervielfältigt zu 
fehen, welche an die Zeit erinnert, wo das mächtige 
Rom, in der ganzen Reinheit und Größe ſeiner Bil⸗ 
dung, als Staat, feine Beſchlüſſe auf eine ähnliche 
Weiſe den kommenden Geſchlechtern und der Nachwelt 
überhaupt, aufbewahrte, und zum Muſter hinterließ.“ 
Im Ham burger Correſpondenten lieſt man: 
„Berlin, 29. Januar. Der außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter Sr. Hoh. des Groß⸗ 
herrn, Kiamil Paſcha, hat im Auftrage ſeiner Re⸗ 
gierung abermals um Offiziere zur Ausbildung der re⸗ 
gulären Truppen gebeten; namentlich um drei Stabs⸗ 
Offiziere, zwei von der Infanterie und einen von der 
Cavalerie, welche den ehrenvollen Auftrag erhalten follen, 
ein Lehr- und Mufterregiment für die Armee zu bilden, 
welches aus allen Truppentheilen zuſammengeſetzt wer⸗ 
den und in Beziehung der Ausbildung, des Waffenge⸗ 
brauchs, der Kleidung und der Dienſt⸗Inſtruction zum 
Maaßſtabe und Vorbilde aller Theile des Heeres dienen 
fol. Den dazu geneigten Stabs⸗Offtzieren iſt ein Reiſe⸗ 
geld von 800 preuß. Thalern, ein jährlicher Gehalt von 
4000 preuß. Thalern und anderweitige Vortheile, Ehren⸗ 
Bezeugungen und Annehmlichkeiten verheißen. Wie wir 
aus ſicherer Quelle wiſſen, hat ſich bis jetzt dennoch, in 
ſo weit vom Garde⸗Corps die Rede iſt, kein Stabs⸗ 
Offizier zu dieſem Commando, das auf eine Zeit von 
drei Jahren feſtgeſetzt ift, gemeldet. Die meiſten, ja faſt 
alle, find. ſchon den Jahren entrückt, für die eine ſo 
lange Reife und die damit verknüpften Verhältniſſe, felbit 
der Anſtrich des Abentheuerlichen feinen Reiz hat. Vom 
Zten Armee⸗Corps hat ſich der Oberſtlieutenant im Uhla⸗ 
v. Eiſenhardt, 
ein alter gedienter und erfahrener Cavalerie⸗Offizier, der 
ſich bei vielen Gelegenheiten ſehr ausgezeichnet hat, zu 
dieſem Kommando gemeldet. — In der Armee berei⸗ 
ten ſich große Veränderungen auf die Commando's 
der Armee⸗Corps und mehrerer Gouverneur⸗Stellen be: 
züglich, vor. Zwei Armee⸗Corps werden mit neuen com: 
mandirenden Generalen beſetzt werden, da der Prinz Carl, 
Sohn Sr. Maj., eine der Infpectionen über 2 Armee⸗ 
Corps erhalten und fomit das ate Armee⸗Corps erledigt 
wird, während das 2te feinen commandirenden General 
durch den Tod verloren hat. Seit geſtern ift davon die 
Rede, daß der Prinz Friedrich, Sohn der Königin von 
Hannover aus erſter Ehe und Neffe Sr. Mai, neben 
feinen Functionen als Inſpekteur des öten und ten 


„ 


Armee⸗Corps, die Würde eines Gouverneurs von Luxem⸗theilungen über den durch den allerhöchſten Schimmelpfenning, jetzigen Gräfin Naumburg geſchloſſe⸗ 


burg erhalten wird, wo nach wie vor der ſchon bei bie: 
len Gelegenheiten durch Thätigkeit, Umſicht und zweck⸗ 
mäßige Maßregeln fo rühmlichſt 
Dumoulin Commandant bleibt. 


Prinzen Friedrich der Niederlande, Schwiegerſohn Sr. 
Maj., verwechſelt, und dieſen als Nachfolger des Land⸗ 


bekannte General von] lichen zu laſſen. 
Bereits haben fremde dieſem 
Zeitungen dieſen Prinzen Friedrich von Preußen mit dem theile, 


Begnadig ungsakt nunmehr gänzlich beſeitig⸗ 
ten politiſchen Prozeß mittelſt Druck veröffent⸗ 
Es würde der Staatsregierung auf 
Wege ohne Zweifel gelingen, die berufenen Ur⸗ 
die ſich über das Gerichtsverfahren vernehmen 
ließen, auf ihr Nichts zurück zu führen. — Im Laufe 
dieſer Woche haben wir eine intereſſante Sitzung in 


grafen von Heſſen-Homburg zu Luxemburg bezeichnet. der zweften Kammer unſerer landſtändiſchen Ver⸗ 


— Der Courierwechſel ift nach wie vor lebhaft: 
geſtern Abend traf noch der. Kaiſerl. 
Cabinets⸗Courier, Hr. Wolf, aus Wien hier ein.“ 
Vom Niederrhein, 28. Jan. Die zunehmen⸗ 
den belgiſchen Rüſtungen ſcheinen auch hier die Verſtär⸗ 
kung von Linien⸗Bataillonen der Aten und Löten In: 
fanterie⸗Brigade, 
ten, veranlaßt zu haben. (Rh.⸗ u. Moſelztg.“) 
Deut ſchlan d 
München, 28. Januar. 
und Stelle befindet, muß glauben, es hätten die hie= 
ſigen Studirenden den Ultramontanismus und 
Myſticismus in vollen Zügen eingeſogen. Der größte 
Theil aber iſt ganz indifferent, ſei es aus Grundſatz 
oder Grundſatzloſigkeit, ein anderer, kleinerer, ſteht mit 
Entſchiedenheit und Selbſtbewußtſein jenem Treiben ge⸗ 
genüber, nur ein dritter, aber ganz kleiner Theil, faſt 
nur aus Theologen, und ſelbſt da mit vielen Ausnah⸗ 
men, ſich rekrutirend, ſchwört auf die Worte der Mei⸗ 
ſter. Dennoch aber giebt man ſich viele Mühe, die 
. Welt glauben zu machen, es ſei dem nicht ſo; da ſoll 
Alles von und für Görres begeiſtert fein, da erzählen 
bedeutende Blätter von dem Jubel der Studirenden, 
als Görres mit einem Orden dekorirt wurde, von den 
Reden, die Görres und ſeine Zuhörer ſich gegenſeitig 
gehalten hatten. Geſtern brachte auch die Münchner 
politiſche Zeitung die Nachricht von einem Fackelzuge 
der Studirenden dem e Görres zu Ehren. 
Aber welcher Fackelzug! Nach N Demon⸗ 
ſtrationen brachte man es dahin, daß etwa tudi 
rende daran Theil nahmen; 
brauchte nur zu unterzeichnen. Wie ganz anders war 
es mit einem Fackelzuge für Profeſſor Siber! Kaum 
war die Liſte hierzu einige Tage im Umlaufe, ſo war 
fie mit nahe an 600 Unterſchriften bedeckt. (L. A. 3.) 
Frankfurt a. M., 30. Jan. (Privatmitth.) Die 
Bildung eines franzöſiſchen Beobachtungsheeres 
an der Nordgrenze wird in hieſigen, ſonſt wohl unter⸗ 
richteten, Kreiſen als eine Demonſtration betrachtet, wo⸗ 
mit nichts weniger als eine Dazwiſchenkunft Frankreichs 
zu Gunſten Belgiens beabſichtigt wird. Das Tuilerien⸗Ka⸗ 
binet, oder vielmehr der unveränderliche Gedanke, der, 
deſſen Politik leitet, würde, ſo urtheilt man, nachdem 
es den ee e KERN Londoner Konferenz form: 
lich genehmigt, mit ſich ſelber in Widerſpruch treten 
und das ſeither befolgte Syſtem ausdrücklich verleugnen, 
wollte es jetzt noch durch Waffengewalt Anſprüche un⸗ 
terſtützen, deren Unſtatthaftigkeit es fo eben durch einen Dir 
plomatiſchen Akt anerkannt hat,. Tiifft gleichwohl ach 
Preußen, wie uns eines der hieſigen Lokalblätter be⸗ 
richtet, militaiwifche Anſtalten, die keine Gegen-Demon⸗ 
trationen anzudeuten ſcheinen, ſo vermuthet man, daß 
dies ganz im Einverſtändniß mit Frankreich geſchiehet. 
Beide Mächte nämlich beabſichtigten damit, ſo wird ge⸗ 
äußert, eine jede ihrerſeits zu verhüten, daß es zwiſchen 


.* 


Belgien und Holland zu einem feindlichen Zuſammen⸗ von 


ſtoße komme, wozu die gegenſeitige Haltung beider Staa⸗ 
ten wohl Anlaß geben könne. — An unserer Börſe 
hat man bereits angefangen, die Möglichkeit eines Mi⸗ 
niſteriums Thiers zu excompliren. Die Curſe der ſpa⸗ 
niſchen Effekten ſind, ſeit der Dimiſſion des Miniſte⸗ 
riums Mols⸗Montalivet, um etwa 2 pCt. geſtiegen, 
wenn ſchon unſere größeren Kapitaliſten ſich fern von 
den Operationen in dieſen Papieren halten. Die Geld⸗ 
verhältniſſe des Platzes find übrigens fo 
Beſſerung begriffen und man fieht für morgen einer 
ſehr glänzenden Abrechnung zu Gunſten der Spekulan⸗ 
ten auf das Steigen entgegen. 3 

Freiburg, 24. Januar. Mit großer Spannung 
erwartete man dieſes Jahr den erzbiſchöflichen Faſten⸗ 
brief, indem Manche erwarteten, es könnten darin von 
Seiten des Erzbiſchofs die kirchlichen Fragen der gegen⸗ 
wärtigen Zeit einigermaßen berührt werden. Der Erlaß 
hält ſich aber ganz in einer klugen Allgemeinheit und 
zeichnet ſich nur dadurch vor 9 0 aus, daß er mit 
beſonderer Strenge und mit Berufung auf das Conci⸗ 
lium von Trient ide enbeichte des aa vor 15 
Prieſter gebietet, die nicht menſchliche Erfindung, ſon⸗ 
dern 55 göttliche Geſtalt ſei. 190 loben iſt, daß der 
Faſtenbrief das Enthaltſamkeitsgebot beſchränkt, dagegen 
während der Faſtenzeit an 11 in den größeren 
Städten wöchentlich eine Abendpredigt gehalten, inrklei⸗ 


neren Städten aber und auf dem Lande bei dem Fräh⸗ 
zweimal das Evangelium deutſch 


gottesbienſte wöchentlich 
vorgeleſen und erklärt werden ſolle. 


Darmſtadt, 28. Jan. (Privatmitth.) Man ver⸗ 
5 es. beabſichtige die 
tagtzvegieruug, aktenmäßige Mir ſollen € i i de 1 
) Hierauf alſo ſcheint ſich das Gerücht, als werde das hier wiſſen, daß der jetzt regierende Landgraf Philipp 
7. und 8. Armee⸗Corps mobil gemacht, u 1 

e d. 


nimmt aus glaubwürdiger Quelle, 
großherzogliche 


durch Einziehung der Beurlaub⸗ Sitzung, als in derſelben, wie man hofft, 


Wer ſich nicht an Ort im S 


ſammlung zu erwarten. Es ſoll nämlich der vom Ab⸗ 


Oeſterr. Hof⸗ und | geordneten Grode in Betreff des nunmehr penſionirten 


Geheimen Staatsraths Knapp geſtellte Antrag, wegen 


des von dieſem Beamten angenommenen Geſchenkes von 

18,000 Fl., zur Berathung kommen. Man verſpricht 

ſich im Publikum deſto wichtigere Reſultate von dieſer 
f 


die Eiſen⸗ 
bahn-Angelegenheiten im Allgemeinen verhandelt 
werden dürften. — Ein ernſter Zwieſpalt hat ſich 
chooße des Gemeinderathes ergeben, bei wel⸗ 
chem, da er zu einem Injurienprozeß führte, die Juſtiz 
zum Einſchreiten aufgefordert ward. Der Hr. Bürger⸗ 
meiſter Bruſt nämlich hatte es ſich beigehen laſſen, den 
vielbekannten Hrn. C. E. Hofmann, Mitglied dieſes 
Raths, in der Hitze einer Debatte um das Gemeinwohl, 
einen Lügner zu ſchelten. Herr E. E. Hofmann, 
ſeiner Wahrheitsliebe ſich bewußt, klagte und trug den 
Obſieg davon. Zu Mainz iſt eine unglückliche 
That verübt worden, die man um ſo mehr bedauert, 
als deren Urheber ſeither den Ruf eines unbe⸗ 
ſcholtenen Mannes genoß. Eine bei demſelben in 
Dienſten ſtehende Hausmagd, die ſich ſchon öfters we⸗ 
gen ihres unordentlichen Lebenswandels Verweiſe zuge⸗ 
zogen, verſchwand plötzlich; das Mainzer Wochenblatt 
enthielt die betreffende Anzeige, nebſt einer Aufforderung, 
über die Vermißte Auskunft zu ertheilen, wofern man 
hinſichtlich ihrer etwas in Erfahrung bringen möchte. 
Der wahre Sachverhalt kam jedoch bald zu Tage. Der 
Dienſtherr hatte die Magd, als ſie bei nächtlicher Stunde 


tödtete in den Latrinen verborgen. 

Hannover, 31. Jan. Der vormalige Hofrath 
und Profeſſor, Herr Dahlmann, hat in der Nr. 
27 der Augsburger Allgemeinen Zeitung vom 27. Jan. 
1839 ein Miniſterial⸗Reſkript, datirt von Hannover, 
den 21. April 1834, durch den Druck zur öffentlichen 
Kunde gebracht. Die Hannoverſche Zeitung meint: 
„Dieſes Reſcript war der Sarg ie. Dablmann in 
Dienſt⸗Angelegenheiten zugegangen, mithin der Natur 
der Sache nach ſeiner amtlichen Discretion anvertraut, 
die, wie uns ſcheint, niemals mit dem Amte aufhören 
ſollte.“ (Auf die Details werden wir noch zurückkom⸗ 
men, wenn wir erſt Dahlmann's Rechtfertigung ken⸗ 
nen.) 7 7 

Oeſterreich. 

Wien, 30. Januar. (Privatmitth.) In dem dies⸗ 
jährigen Kalender des kaiſ. Hofes ergiebt ſich keine we⸗ 
ſentliche Veränderung. Bei dem Verzeichniß der Rit⸗ 
ter des militäriſchen Marien Thereſien Ordens 
bemerkt man eine immer größere Lücke, was ſich durch 
den langen Frieden hinlänglich erklärt. In dem Ver⸗ 
zeichniſſe der Großkreuze dieſes Ordens wird der Herzog 
Angonleme als S. K. H. Herr Ludwig Anton von 
Bourbon, Graf von Marne genannt. Der älteſte Or⸗ 
dens⸗Ritter iſt der Feldmarſchall⸗Kieutenant Baron von 
Martoniz, welcher denſelben nach der Einnahme von 
Belgrad aus den Händen des Kaiſers Joſeph erhielt. 
Außer dieſem leben aus der Joſephiniſchen Zeit nur noch 
drei Ritter des goldenen Vlieſſes, nämlich: die Erzherzoge 
Carl, Joſeph Palatinus und Erzherzog Franz von 
Modena d'Eſte. Unter den Großkreuzen des St. Ste⸗ 


twährend in[phans⸗Ordens bemerkt man beinahe alle europäiſchen 


Könige. Don Miguel iſt unter der Rubrik Portugal 
als Se. H. der Infant von Portugal angeführt. Bei 


den Sternkreuz⸗Ordens⸗Damen wird die Herzogin von 


Berry als Gräfin von Rosny, Wittwe des Herzogs von 
Berry genannt, und die jetzt regierende Königin von 
Sachſen, Maria von Baiern iſt durch ein Verſehen noch 
als Prinzeſſin von Baiern eingetragen. Alle weiblichen 
Abkömmlinge der großen Maria Thereſia mit Ausnahme 
der Königin Maria da Gloria von Portugal und der 
Herzogin von Angouleme find im Beſitz dieſes Ordens. 
Aus der Zeit der Kalſerin Louiſe, Gemahlin des Kai⸗ 
ſers Leopold, leben nur noch ſieben Ordens⸗Damen, 
welche im Jahre 1790 ernannt wurden. — Der älteſte 
geheime Rath iſt der im Jahre 1791 ernannte Graf 
Johann Khevenhüller, und derſelbe iſt auch der älteſte 
Kammerherr, denn feine Ernennung erfolgte ſchon unter 
der Kaiſerin Maria Thereſia im Jahre 1771. Die 
Zahl der kaiſ. Kammerherrn beträgt 1334, welche dem 
hohen Adel in allen Ländern Europa's angehören. Mit 
Ausnahme der Ruſſiſchen giebt es wohl keine große Fa⸗ 
milie auf dem Continent, die nicht ihr Contingent zu 
dieſer adeligen Schaar lieferte. Die Ernennungs⸗Taxen 


1 


von Heſſen-⸗Homburg in keinem Fall unſere Staaten 
verläßt. Bei Gelegenheit ſeiner mit der Baronin 


der ganzen Lebhaftigkeit ihres Schmerzes. 


zuführen. In 


ſollen eine bedeutende Summe ausmachen. — Man will] Es 


nen morganatiſchen Ehe ſoll er bereits zu Gunſten ſeines 
jüngern Bruders reſignirt haben. Uebrigens ſind ſeine 
jetzigen Geſundheitsumſtände ſehr mißlich. Y 

Wien, 2. Februar. (Privatmittheilung). Der neu 


ernannte Primas von Ungarn, Herr von Ko⸗ 


paczy, iſt vorgeſtern hier eingetroffen und hat heute 
ſeine Audienz bei beiden Majeſtäten gehabt. — Der vor⸗ 
geſtrige Hof⸗Ball war ſehr glänzend. Die kaiſerliche Fa⸗ 
milie verweilte bis gegen 11 Uhr. 
Großbritannien. 

London, 28. Jan. Das Schlußprotokoll der 
Conferenz der fünf Mächte iſt bereits nach Brüſſel 
erxpedirt worden. König Leopold wird aufgefordert, 
dem Inhalte deſſelben beizutreten. Sollte er ſich wei⸗ 
gern, ſo vermuthet man, Belgien werde zur See 
und zu Lande blokirt werden. 

Das in Glasgow liegende fünfzehnte Huſarenregi⸗ 
ment iſt nach Chatam beordert, um am Bord des Mi⸗ 
notaur von 74 Kanonen nach Indien eingerie zu 
werden. Sir Walter Scott, ein Sohn des Dich⸗ 


ters, dient darin als Oberſtlieutenant. Das ſiebente Füis, 


ſelierregiment iſt ebenfalls nach Indien beſtimmt, das 
zweiundvierzigſte Regiment nach Canada. 
Frankreich. 

Paris, 29, Januar. Die Debats vom 28. Ja 
nuar enthalten eine rührende Beſchreibung der 
Leichenfeierlichkeit zu Dreux. Noch einmal blu⸗ 
ten alle Wunden, die der Verluſt der Herzogin. Mitte 
von Würtemberg geſchlagen hat. Eine unzählige Menge 
hatte ſich am 26. Sache versammelt, die ſterblichen 
Reſte der. fo frühe desblichenen Königstochter zur Ruhe 
zu begleiten. Herzzerreißende Scenen kamen dabei vor. 
Man ſah den Herzog von Würtemberg binfnien vor 
dem Sarg, der die geliebte Todte umſchließe, und ihn 
lautſchluchzend mit Küſſen bedecken; man ſah 9 

änen in der Pei die der heiß⸗ 
2e om 2 5 00 in en wong, 
1 ter, tiefgebeugt, aber feſten Schrittes, mit ent⸗ 
blößtem Haupte ſich nahen und an die Spitze des Lei⸗ 
chenzugs treten. In der Hauptkirche zu Dreur ward 
der Sarg von den Biſchöfen von Chartres, Rheims, 
und Marocco empfangen und nach einem Katafalk vor 
dem Altar geleitet. Unter den Anweſenden bemerkte 
man, außer der trauernden Familie, den Grafen Ru⸗ 
migny, Botſchafter am Turiner 1 25 der zugegen ge⸗ 
5 Prinzeſſin Marie ſtarb, und ihre Leiche 
von Piſa bis nach Dreux nicht e een 
Bruder, der e e den Hau tmann 
Laſalle, die ſich von Toulon aus dem Dan ange⸗ 
ſchloſſen hatten. Nach der Todtenmeſſe wurde der Sarg 
unter Gefängen in die Gruft gebracht; der Biſchof von 
Chartres verkündete dem König, es ſei nur noch die 
Feierlichkeit der Beſprengung zurück, worauf Se. Ma⸗ 
jeſtät, die vier Prinzen und der Herzog Alexander bin: 
abſtiegen. Dieſe letzte Prüfung war die furchtbarſte. 
Der König hat fie mit der düſtern Hingedung einer 
Seele, die ihre Verzweiflung niederkämpft, beſtanden. 
Die Prinzen überließen ſich, als ſeien ſie ohne Zeugen, 
Doch die 
Stunde der ewigen Trennung war gekommen; die Lei⸗ 
chenfeier ging zu Enden man mußte aufbrechen aus der 
Wohnung des Todes. „Lebewohl] Lebewohl für mich! 
Lebewohl für Joinville!“ ſo rief An: Wachen einer 
der Brüder des jungen Commandanten ber Creole, der 
noch nicht weiß, daß die blühende Schweſter, die ihm 
fo viele Wünſche mit auf, die Fahrt gab, unter dem 
kalten Leichenſtein in der Gruft zu Dreux vom Leben 
ausruht. — Die kriegeriſchen Artikel der De⸗ 
bats, deren wir geſtern kurz erwähnten, find folgende: 
1. Ein Schreiben aus Konſtantinopel vom 7. Januar, 
über Marſeille eingelaufen, wornach ein Bruch zwiſchen 
En und Perſien nene e cheinen dürfte, in⸗ 
dem Mac Neill aufs neue mit dem Schah zerfallen 
und auf dem Wege nach Stambul ift, Lord Ponſonby 
ſoll bereits dem perſiſchen B a bei der Pforte, 
Mirza Jaffer, eröffnet haben, daß fein Neffe Huſſein 
Khan, der auf der Reiſe nach London iſt, daſelbſt nicht aufge⸗ 
nommen werden würde. Der Schah von Perſien hat die Ein⸗ 
fuhr aller engliſchen Manufakturwgaren verboten, was frei⸗ 
lich ein Verſtoß gegen das (britifche) Volkerrecht ift. 2) Auch in 
Belgien droht nach den Debats, ein Krieg. „Unſere 
Correſpondenten zu London und Brüſſel 9 5 
Nachrichten, deren ernſte Bedeutung 0 en der 
Regierung und des W e zräde erheiſchen. 
Zu London waren die politiſchen Zirkel am 25. Jan. 
ganz beſonders präoccupirt von den Riffungen, welche 
das Miniſterium Melbourne angeordnet hat, Die 
Londoner Blätter vom 28. Jan. wiſſen nichts von ei⸗ 
net derartigen. Präoccur on.) Die Arſenale werden 
gefüllt, den Waſſenfabriken ſyd fo ſtarke Aufträge zu⸗ 
gegangen, daß Be im Stande, fie prompt aus⸗ 
Belgien ſcheinen die Gemüther erhitzt; 

die Aufregung wächſt mit jedem Tag, um ſo mehr, als 
eine Menge Freiwilliger aus der Fremde eintreffen. 
at nicht mehr nur die belgiſche Armee oder die Be⸗ 
völkerung von Limburg und Luxemburg, die zum Wi⸗ 
derſtand entſchloſſen ſcheinen, — nein, ganz Belgien 


bewaffnet ſich, um ſeine Nationalität zu vertheid gen.“ 


an Geld mangele. 


— Zu anderer Zeit würde eine fo, martinlifche Notiz 
die Börſe alterirt haben; heute aber iſt man des Frie⸗ 
dens ſo ſicher, daß die Wirkung am Fondsmarkt null 
war. Man hält ſich überzeugt, die Belgier 
werden lärmen und proteſtiren, zuletzt aber 
ſich fügen. 3 N 
e uma des Marſchall Soult hält noch 
an und hat ihn auch heute verhindert, ſich zum Könige 
zu begeben. — Der Courrier frangais enthalt 
beute unter der Ueberſchrift „Gerüchte über den Wie⸗ 
dereintritt des Ministeriums“ einen Artikel, worin es 
heißt: „Die Herren Molé und Montalivet find 
geſtern wieder in der Deputirten⸗Kammer erſchienen. 
Sie nahmen zwar keinen Theil an der Erörterung, 
aber es ſcheint, daß ſie ſich in der That entſchloſſen 
haben, ihr Entlaſſungs⸗Geſuch zurückzuneh⸗ 
men. Der Gonfeils: Prafident hat recht. Er muß die 
Folgen des von ihm hervorgerufenen Zuſtandes tragen. 
Der Minifter, der die Beſchlülſſe der Konferenz unter⸗ 
zeichnet hat, kann allein die Verantwortlichkeit für die 
Ausführung derſelben übernehmen. Caſimir Perier 
blieb, um Antwerpen zu nehmen; Herr Molé wird 
bleiben, um einer Invaſion in Luxemburg beizuwoh⸗ 
nen. Dies iſt der natürliche Unterſchied zwiſchen den 
beiden irre und den beiden Epochen.“ — Die le⸗ 
gitimiſtiſchen Blätter machen ſich weiblich darüber 
luſtig, daß das Schickſal Frankreichs von einer Erkäl⸗ 
tung des Marſchall Soult abhänge, daß Alles ſtocke, 
weil der Marſchall Soult unwohl ſei, daß es den An⸗ 
ſchein habe, als gäbe es, außer dem Marſchall Soult, 
keinen Staatsmann mehr in Frankreich. | 
Die hieſigen Blätter find mit Berichten des Mar⸗ 
ſchalls Valse über verſchiedene Expeditionen in der 
Ptovinz Konſtantine angefüllt. Die Franzöſiſchen 
Truppen haben unzer großen Mühſeligkeiten einige 
Punkte, namentlich Setif und Dſchemmilah, beſetzt. 
Die Details ſind von untergeordnetem Intereſſe. 


Spanien. g 
einer Bid, Zu: Jan. Es geben ſich hier Zeichen 
beunruhigen. An nen, welche die Regierung 


t für n hat man Anſchläge 
efunden, deren Inhalt für die 0 Anſch 
— 0 Es wird ihr namentlich de Be 


beleidigend iſt. darin vorge 
— „daß ſie das Geld des Landes zu ihrem fe 


theil verwende und in auswärtige Banken niederlege. 
Auch die Miniſter werden ſehr hart darin mitgenom⸗ 
men. Während dies in der Hauptſtadt geſchieht, iſt 
man in großer Beſorgniß wegen der muthmaßlichen Un⸗ 
ternehmungen der Karliſten in dem bevorſtehenden 


Feldzuge. 
len aus dem Depot entwichen, aber wieder eingefan- 
gen worden waren, hingerichtet. Die Truppen hat⸗ 
een im Hofe des Depots einen Kreis geſchloſſen und die 
daſelbſt befindlichen 300 Gefangenen wurden im Spalier 
aufgestellt, um der Hinrichtung beizuwohnen. Die Mu⸗ 
ſiker ſpielten die Hymne Riego's und der Kapitain des 
Platzes trat vor und rief mit lauter Stimme: „Im 
Namen der Königin verkünde ich Allen den Tod, die 
Begnadigung verlangen 7 Einige Augenblicke fpäter wur⸗ 
den die Verurtheilten hereingeführt und, nachdem ihnen 
das Todesurtheil noch einmal vorgeleſen und die Augen 
verbunden worden, erſchoſſen. 

Vera, 22. Jan. Pater Cyrillus, Biſchof von 
St. Jago, ſoll definitiv zum Präſidenten des Kar⸗ 
liſtiſchen Kabinets ernannt worden ſein. Man erwar⸗ 
tet, daß dies Ereigniß der Marotofchen Partei den Sieg 
Aer e ee des Klerus ſichern und Ma⸗ 
roto in den Stand ſetzen werde, ſeine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit den militaitiſchen Operationen zuzuwenden, be⸗ 
ſonders da es den Karliſten in dieſem Augenblicke nicht 


Morella, 31. Dez. Heute ſind hier die Kiſt en 
angekommen, welche die Karliſtiſchen Freiwilligen auf 
dem Wege zwiſchen Saragoſſa und Madrid den Chri⸗ 
ſunos abgenommen haben. Es befanden ſich da⸗ 
rin, außer anderen Sachen von großem Werthe, zwei 
koſtbare Tafel⸗ Service, ein goldenes von 30 und ein 
een, jo wie BR Er dr 

e N 1 eg 7 de ind mit dem amen zuge der 
‚Königin benen uns 2 Königlichen Krone bezeichnet 
und in Aten unc t worden. Außerdem befand ſich 
in den Kiſten au ae ya * ickte General⸗Majors⸗ 
Uniform. Zwei werthvolle . A. iR fall und 
Porzellan⸗Gefäße find von den eee 

en Freiwilligen zerſchlagen 


worden. 255 
Nieder lan de 
Amſterdam, 30. Jan. Dem Handels blad 
ſind auf außerordentlichem Wege, und zwar an⸗ 
geblich aus Brüſſel, die legten Protokolle und an⸗ 
dere Aktenſtücke der Londoner Konferenz zugegangen. Es 
beftehen dieſelben aus dem Protokoll der fünf Bevel⸗ . 
mächtigten vom 6. Dezember 1838, aus den Anhängen 
A bis G, fo wie aus zwel neuern Protokollen, und 
zwar beide vom 23. Januar.) Wir theilen hier einſt⸗ 
weilen die Protokolle ſelbſt mit, und behalten fernere 
— —.—— 

Das Pandelsblad macht bemerklich, daß aus den 
von ihm mitgetheilten Aktenſtücken hinreichend hervor⸗ 
gehe, daß alle jene Zeitungs⸗Nachrichten, wonach die 


Höfe den von Frankreich 


nung geweſen, daß bei dem 


122 


7 


Mittheilungen uns vor: I. Protokoll der Konfe⸗ 
renz, gehalten im auswärtigen Amte am 6. Dezbr. 


1838. Gegenwärtig: die Bevollmächtigten Oeſterreichs, 


Frankreichs, Großbritanniens, Preußens und Rußlands. 
Die Bevollmächtigten Oeſterreichs, Frankreichs, Großbri⸗ 


tanniens, Preußens und Rußlands, in der Konferenz 
vereinigt, haben Kenntniß genommen von der beigefüg⸗ 


ten Note (Anhang A), welche am 28. November d. J. 


den Bevollmächtigten Frankreichs, Großbritanniens und 
Rußlands von denen Oeſterreichs und Preußens, die da⸗ 
bei als Bevollmächtigte des Deutſchen Bundes handel⸗ 
ten, überreicht wurde. Die Bevollmächtigten der fünf 
Höfe, nachdem ſie den Stand der vertraulichen Unter⸗ 
handlungen in Erwägung gezogen, womit ſie ſich be⸗ 
ſchäftigt gehalten, nach Anleitung der am 14. März 
d. J. der Konferenz durch den Bevollmächtigten Sr. 
Maſeſtät des Königs der Niederlande gemachten Eröff⸗ 
nungen, um zu einem guten Einverſtändniſſe hinſichtlich 
ſolcher Regulirung der Differenzen zwiſchen Holland und 
Belgien zu gelangen, wie ſie beiden Parteien annehmbar 
erſcheinen möchten, haben in Vorſchlag gebracht, den 
Regierungen der Niederlande und Belgiens die hier bei⸗ 
gefügten Artikel (Anhang B) mitzutheilen, welche wäh⸗ 
rend des Laufes der Unterhandlungen aufgeſtellt wurden, 
als auf gerechten und billigen Bedingungen beruhend, 
und in Bezug auf welche es, zur Befeſtigung der all⸗ 
gemeinen Ruhe, von der höchſten Wichtigkeit ſein würde, 
wenn ſie von beſagten Regierungen ſo bald als möglich 
angenommen würden. Die zugleich hier beigefügten 
Entwürfe (Anhang Cu. D) der beiden Noten, beſtimmt, 


um eventualiter den Bevollmächtigten von Niederland 


und Belgien mit den angehängten Entwürfen (E, Fu. 
G) der zwiſchen den fünf Mächten und Holland, zwi⸗ 
ſchen Holland und Belgien und zwiſchen den fünf 
Mächten und Belgien abzuschließenden Verträge haben 
die Genehmigung der Bevollmächtigten von Oeſterreich, 


Großbritannien, Preußen und Rußland gefunden, wäh⸗ 
rend der Bevollmächtigte von Frankreich erklärte, nicht 


autoriſirt zu fein, dem Wortlaut und dem Geiſte des 
gegenwärtigen Protokolles und der beiden Noten C und 
b ſeine Genehmigung zu ertheilen, weshalb er dieſe 
Aktenſtücke ad relerendum nehme. — In Folge dieſer 


Erklärung haben die Bevollmächtigten der vier anderen 


eingeladen, dieſes Protokoll 
nebſt den Anhängen, zur Kenntniß feines Hofes zu bein: 
gen, und haben ſie das Vertrauen zu erkennen gegeben, 
daß das Franzöſiſche Kabinet, allezeit von dem Wunſche 
beſeelt, mit feinen Allürten vereinigt zu bleiben und mit 
ihnen zur Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens ſo 
wie der Traktate mitzuwirken, welche die Grundlagen 
deſſelben ausmachen, keinen Anſtand nehmen werde, ei⸗ 
ner ne, beizutreten, die, aus demſelben Geſichts⸗ 
Umſtände entworfen, eine baldige Erledigung der 

legenheit, als einen Ghee won ae n 
dringendem Intereſſe, herbeizuführen beſtimmt ift. (gez.) 
Senfft. Sebaſtianj. Palmerſton. Bülow. 
Pozzo di Borgo. — II. Protokoll der Konfe⸗ 
renz, gehalten im auswärtigen Amte am 23. Jan. 
1839. Gegenwärtig: die Bevollmächtigten von Oeſter⸗ 
reich, Frankreich, Großbritannien, Preußen und Rußland. 
Nachdem die Bevollmächtigten der fünf Höfe vereinigt 
waren, hat der Bevollmächtigte von Frankreich der Kon⸗ 
ferenz Kenntniß gegeben, daß er von ſeiner Regierung 
die Autoriſation bekommen, dem Inhalte des Protokolls 
vom 6. Dezember 1838, welches von ihm ad 'refe- 
rendum genommen worden war, beizutreten und die 
beiden Noten zu unterzeichnen, deren Entwürfe dem 
vorgedachten Protokoll (ub C und D) angehängt waren. 


(gez.) Senfft. Sebaſtiani. Palmerſton. Bülow. 


Pozzo di Borgo. — III. Protokoll der Kon⸗ 
ferenz, gehalten im auswärtigen Amt am 23. Jan. 
1839. Gegenwärtig: die Bevollmächtigten Oeſterreichs, 
Frankreichs, Großbritanniens, Preußens und Rußlands. 
Die Bevollmächtigten der fünf Höfe haben Kenntniß 
genommen von der Note (3), welche der Belgiſche Bez 
vollmächtigte am 1 Aten d. der Konferenz übergeben, eben 
fo von den drei beſonderen Denkſchriften (B, C und D), 
welche der gedachte Bevollmächtigte zu gleicher Zeit ein⸗ 
gereicht. Da die gedachte Note den Vorſchlag enthält, 
eine Summe von 60 Mill. Fr. zu bezahlen, als Ent⸗ 
ſchädigung für das Grundgebiet, welches Belgien in 
Gemäßheit des Traktats vom 16. November 1831 dem 
Könige der Niederlande zurückgeben ſoll, ſo haben die 
Bevollmächtigten von Preußen und Defterreich, in Ge⸗ 
mäßheit der Inſtruktionen ihrer Höfe, erklaͤtt, daß der 
Beſchluß des Deutſchen Bundes es nicht zulaſſe, daß 
dieſer Vorſchlag in Erwägung gezogen werde. — Die 
Bevollmächtigten von Frankreich, Großbritannien und 
Rußland haben in dieſer Erklärung einen hinreichenden 
Grund gefunden, um dem Vorſchlage der Belgiſchen 
Regierung keine Folge zu geben. — Die drei beſondern 
Denkſchriften enthalten eine Reihe von Reklamationen 
in Bezug auf Einzelnheiten; man iſt jedoch der Mei⸗ 
tande, in welchem ſich 
Londoner Konferenz an Holland und Belgien einen 
Termin von 14 Tagen geſtellt, binnen welchem ſie dem 
letzten Beſchluſſe der fünf großen Mächte beigetreten 
ſein müßten, womit zugleich die Anweiſung verbunden 
ſein ſollten, ihre Heere zu entlaſſen, ganz und gar un⸗ 
gegründet geweſen ſeien. 1b; 


eit einer richtigen Würdigung der 
An 


die Unterhandlungen jetzt befinden, es ohne Zweck ſein 
würde, wenn man auf neue zur Betathung dieſer Ge⸗ 
genſtände überginge. Man iſt daher übereingekommen, 
dem Belgiſchen Bevollmächtigten die Antwort zukommen 
zu laſſen, deren Inhalt dem gegenwärtigen Protokoll 
angehängt iſt. (gez.) Senfft. Sebaſtlani. Pal⸗ 
merſton. Bülow. Pozzo di Borgo. 


Belgien. i 1 

Brüffel, 29. Januar. Der Minifter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten hat in der Repräſentantenkammer 
erklärt, daß er noch nicht beſtimmen könne, ob der Be⸗ 
richt der Regierung, die neueſten Londoner Ver⸗ 
handlungen betreffend, ſchon am 1. Februar werde 
vorgelegt werden können. — Der Independant er⸗ 
klärt die Nachricht, daß der General Skrzynecki von 
Seiten Belgiens angeworben ſei, für unbegründet. — 
Auch hier werden noch immer eine Menge intereſſanter 
(nur nicht ſo wichtiger als die unter Amſterdam mitge⸗ 
theilten) Aktenſtücke bekannt. So haben die Studenten 
der vier Univerſitäten Adreſſen an den König ge⸗ 
ſandt, um von ihm die Ermächtigung und die Mittel 
zur Organiſation eines Studenten⸗Corps zu begeh⸗ 
ren. Die Adreſſe der Studirenden der freien 


Univerſität Brüſſel mag hier als ein Beleg zu 


dem Geiſte, den dieſe Aktenſtücke athmen, mitgetheilt 
werden. Sie lautet folgendermaßen: „Sire, die Na⸗ 
tional⸗ Unabhängigkeit und die Integrität unſeres Gebiets 
ſind bedroht. änner, die ſich ſelbſt als Schiedsrich⸗ 
ter unſerer Schickſale aufgeworfen haben, wollen uns 
zwingen, jetzt einen Vertrag zu vollziehen, der im Au⸗ 
genblicke einer Krifis, für Umſtände, gemacht wurde, die 
nicht mehr beſtehen — einen ſeit ſieben Jahren in Folge 
der Nicht⸗Annahme von Seiten Hollands wichtigen Ver⸗ 
trag, und dem wir übrigens nur beigetreten waren, in⸗ 


dem wir gegen die uns angethane Gewalt proteſtirten. 


Sie wollen, daß Bevölkerungen, die durch die Lage, die 
Sitten und den Willen Belgier find, unter ein gehäfiiz 
ges Joch, das fie in Verbindung mit uns abgeſchüttelt 
haben, zurückkehren. Sie haben gefagt, Site, daß kg 
ſere Rechte mit Beharrlichkeit und Muth vertheidigt 
werden würden. Vertrauend auf dieſe edeln Worte, 
hat ganz Belgien laut gegen jeden Angriff auf ſeine 
Nationalität proteſtirt. Es hat begriffen, daß eine Na⸗ 
tion der Freiheit und der Sympathie der anderen Völ⸗ 
ker unwürdig iſt, wenn fie, die Ehre und die Menfch- 
lichkeit unter die Füße tretend, einen Theil ihrer Kinder 
aufopfert, ein Opfer, das zu vollbringen, ſie nicht das 
Recht hat, denn ſie leben unter dem nämlichen Titel, 


wie ſie: es iſt ihre heilige Pflicht, ſie zu vertheidigen. 


Erzogen unter dem Einfluſſe der im Jahr 1830 ero⸗ 
berten Inſtitutionen, die ſich unter Ihrer Regierung be⸗ 
feſtigt haben, Sire, 1 ein Ae ee 
ebenfalls mit Glguben und Hoffnung die Worte Euer 
ERBEN SB ln. Sie haben die Yational: Br 
geiſterung getheilt. Unter den ernſtlichen Umſtänden, in 


welchen das Vaterland ſich befindet, haben ſie es für 


ihre Pflicht gehalten, ihren Glauben an die großen 
Ideen, die gegenwärtig dem Leben der freien Völker zur 
Grundlage dienen, dadurch zu beweiſen, daß ſie ihr Le⸗ 
ben für die Vertheidigung dieſer Ideen darbringen. Sie 
haben ſich vereinbart, um über die Mittel zu berathen, 
im Falle eines Angriffs dem Vaterlande zu Hülfe zu 
eilen. In dieſer Hinſicht war der Entſchluß der Uni⸗ 
verſitäten einſtimmig. rei Sit 
‚(und durch dieſe Bittſchrift erledigt ſich das Comits der 
freien Univerſität ſeines Antheils bei dieſer Aufgabe), 
von Ihnen die Ermächtigung und die Mittel zur Bil: 
dung eines Studenten⸗Corps zu verlangen, das ſich im 
Nothfalle unter dem Kommando der Offiziere, welche es 
die Ehre haben würde, Ew. Majeſtät zur Ernennung 
vorzuſchlagen, organiſiren und auf Ihren erſten Ruf be⸗ 
reit fein würde, gegen den Feind zu matſchiren. Sire, 
obgleich wir bedauern, daß Belgien ſeine Unabhängigkeit 
durch einen neuen Kampf befeſtigen muß, werden wir 
ſtolz darauf ſein, beim Beginn unſerer Laufbahn mit 


der ganzen Nation zur Vertheidigung des Vaterlandes, 


der Freiheit und der Menſchheit mitwirken zu können. 
Brüſſel, 27. Januar 1839.) u, 

Einigen Zeitungen zufolge, hat der Cardinal⸗Erzbiſchof 
von Mecheln allen Pfarrern den Befehl ertheilt, von 


der Kanzel zu predigen, daß der Krieg, welchen Bel⸗ 


gien zu beginnen, im Begriff ſtehe, ein Religions⸗ 
krieg ſei, an welchem jeder Katholik Theil nehmen 
müſſe, um gegen das Joch der Ketzer zu kämpfen. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 7. Janugr. Der Sultan hat 
dem Grafen Molé, ehemaligen Präftdenten des fran⸗ 
zöſiſchen Miniſteriums, den Niſchan Iftiſchar verliehen. 
— Aus Trapezunt wird gemeldet, daß Herr Bell, von 
dem es früher hieß, er ſei in jener Stadt angekommen, 
von den Ruſſen in Tiſcherkeſſien gefangen genommen 
worden ſei. ha 

Die Hoffnung, die Differenzen zwiſchen Per: 
fien und England auf eine friedliche Weiſe ausgegli⸗ 
chen zu ſehen, ſcheint nicht in Erfüllung gehen zu wol⸗ 
len, denn Briefe aus Erzerum vom 23. Dezember mel⸗ 
den, daß der Schach ſich entſchieden geweigert habe, die 
letzten Vorſchläge des Londoner Kabinets anzunehmen, 


Sie ſind übereingekommen, Sire 


und daß der Britiſche Botſchafter, Herr Macneill, der 
ſo eben erſt in Teherau angekommen ſei, bereits Vorbe⸗ 
reitungen zur Abreiſe treffe, von der man daſelbſt als 
von einer ausgemachten Sache ſprach. Dies hat einen 
üblen Eindruck auf den Handel gemacht und die Kauf⸗ 
leute von Erzerum haben ihre Waarenſendungen nach 
Tabris eingeſtellt. ER n 
2 Afri ka. 

Alexandrien, 7. Jan. Ueber das Schickſal 
Mehmed Ali's in Sennaar verbreiten ſich ſeit 
einigen Tagen ſehr düſtre Gerüchte, die, von einigen be: 
ſondern Umſtänden begleitet, fich zu beglaubigen ſchienen. 
Man will nämlich Privat⸗Nachrichten erhalten haben, 
wonach Mehmed Ali nicht nur an der Dyſenterie ge: 


fährlich erkrankt, ſondern ſelbſt geſtorben ſei. 


Hierzu kommt, daß der Kriegs⸗Miniſter Achmed⸗Paſcha⸗ 
Menikli plötzlich und in höchſter Eile auf einem Dro⸗ 
medar durch die Wüſte von Kahira nach Syrien ging, 
ohne einen hinreichenden Grund zu einer ſolchen unver⸗ 
mutheten Abreiſe zu geben. Eben fo verließen die Kin⸗ 
der Ibrahim Paſcha's auf deſſen Befehl Kahira und be⸗ 
gaben ſich nach Alexandrien, wo ſie ſich auf dem Dampf⸗ 
ſchiff des Paſcha's zu ihrem Vater nach St. Jean 
d' Acre einſchifften, der ſich, den letzten Nachrichten zu⸗ 
folge, daſelbſt aufhält, um den Winter dort zuzubringen. 


Tukales und Provinzielles. 


— Breslau, 6. Februar. Heute iſt wieder 
die Berliner Schnellpoſt reglementmäßig (nur etwa 
eine halbe Stunde ſpäter) eingetroffen. Ueberhaupt ſchei⸗ 
nen ſich nur den Poſten aus Niederſchleſien Hinder⸗ 

niſſe entgegen geſtellt zu haben, da die oberſchleſiſchen faſt 

regelmäßig eingetroffen find, — So weit uns die auswärtigen 

Blätter berichten, fo iſt ſeit langer Zeit an mehreren Orten 

Deutſchlands nichtein ſo tiefer Schnee gefallen, als gegen⸗ 

wärtig. Die Poſten kommen überall zu fpat und bleiben oft 
Stundenlang im Schnee ſtecken. Dabei herrſcht eine 

recht empfindliche Kälte allenthalben. — So find. im Thü⸗ 
ringer Walde alle Schluchten und Hohlwege zugeweht 
und die Wege gehen über Zäune, Gärten und Felder, 
immer die höchſten Punkte entlang. In Neuſtadt am 

Rennſteig, hoch oben, find viele Haufer mit Schnee förm⸗ 
lich zugedeckt. — Die Straße von Nürnberg nach Re: 

gensburg war in den hochliegenden Gegenden ſo hoch 

mit Schnee bedeckt, daß die Kommunikation ganz und 
gar vier Tage lang unterbrochen war. Jede Arbeit war 
überdieß vergeblich, denn war eine Strecke mit vieler 

Mühe frei gemacht, ſo jagten die heftigen Stürme neue 

Schneemaſſen herbei. a 

Adam Oehlenſchlägers Werke. Zum zweitenmale 

geſammelt, vermehrt und verbeſſert. Dritte und 

vierte Lieferung. Achtes bis vierzehntes 

Bändchen. Breslau, im Verlage bei Joſelf 

Max und Komp. 1839. 

( Beſchluß des geſtern abgebrochenen Artikels.) 

Das 4.0 und elfte Bändchen enthalt Aladdin 

oder die Wunderlampe. Aladdin hat Oehlenſchlägers 

Dichterruhm zuerſt in Deutſchland begründet. Aladdin, 

Correggio und Sokrates bilden die ſchönſten Blätter 

des Lorbeerkranzes, den der Dichter ſich um die Schläfe 

wand, und ſichern ihm Unſterblichkeit für alle Zeiten. 

Liebliche Bilder des Orients, dieſem Zauberlande der 

Poeſie, umrauſchen uns, die Träume der Kindheit 

wachen in uns auf, die Märchenwelt hat ſich freundlich 

vor unſern Augen geöffnet. Roſenlauben umgeben uns 

— Vögel im Smaragdſchmucke zwitſchern freundlich lis⸗ 

pelnd zu unſerm Ohr — Granaten und Goldorangen 

umduften uns. — Feen im Azurgewande ſchweben hold 
lächelnd zu uns hernieder. Die Wunderlampe gießt über 
den Jüngling wie den Greis ihr freundlich mildes Licht. 

Empor zum reinen Aether, ruft das Geiſterchor blau⸗ 

äugiger Houris — ſchüttelt von euch die eiſernen Feſſeln, 

die Sorge, das Alter! Blüht ewig wie wir, ſeid wieder 

Kinder! — Hätte Oehlenſchlaͤger auch nur feinen 
Aladdin geſchrieben, er dürfte ſich dreiſt unter die ge⸗ 
feiertſten Dichter Deutſchlands zählen. 

Das zwölfte und dreizehnte Bändchen bringt 
uns zwei in der frühern Ausgabe der geſammelten Schrif⸗ 
ten Oehlenſchlägers nicht enthaltene dramatiſche Dich⸗ 
tungen — die . und die Drillingsbrüder. 

Die wundervollen Mährchen der Tauſend und Eine Nacht 
ſprechen in beiden zu uns, gehüllt im Blumenduft des 
Morgenſandes. Scheheraſade plaudert mit uns, und auch 
hier erwachen in uns Träume der frühern Kinderwelt. 
Mit welchem Geſchick und Fleiß der Dichter das Mähr⸗ 

chen der Tauſend und Eine Nacht bei der Fiſchers⸗ 

Tochter verwendet hat, wird jeder, der mit der Dich⸗ 
tung vertraut iſt — und wer wäre das nicht! — am 

beſten fühlen! N 

Agibs Liebe zu Aninen, dieſem wunderholden Kinde der 
Natur, ift fo zart geſchildert, wie die freundliche Dich⸗ 
tung ſelbſt, und Sandibs Schmerz um die verlorene 
Tochter ſo wahr und innig, daß wir ihm gern die im 
Rauſch begangene That vergeben. Die munteren Sce⸗ 
nen ſind mit vieler Kunſt behandelt und machen das 

Ganze zu einer lieblich anmuthigen Gabe. 

In den Drillingsbrüdern ſind die Verwechſelun⸗ 
gen der drei ſich gleichſehenden Brüder vom Dichter zu 
den intereſſanteſten Situationen benutzt. Wir rechnen 
dahin beſonders die Scenen zwiſchen den Brüdern und 
dem Wirth und in Mesrun's Grabgewölbe. 

Harun Al Raſchid, dieſer wahre Herrſcher der Gläu⸗ 
bigen, dieſer Dichter, Fürſt, an deſſen Namen ſich die 
ſchönſten Sagen des Morgenlandes knüpfen, zeigt ſich 
uns mit den Zügen der Hoheit und Milde, wie ihn die 
reizende Scheheraſade an unſeren Blicken vorüberführt. 
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Wie trefflich iſt der Sohn der Wüſte gezeichnet. 
Haruns Worten: . 
„Warum läßt ſich ein ſolches Roß nicht zähmen? 
Und wenn's gezähmt, warum verliert es dann 
So Vieles ſeiner herrlichen Natur?“ — 
finden wir ein wahres Bild dieſes Beduinen. Lira iſt 
ganz Orientalin, ganz das liebende Weib, die Sklavin 
ibres Mannes, nur in einem Fehler Evas Tochter — 
in der Eiferſucht. 
Das vierzehnte Bändchen enthält: den kleinen Schau⸗ 
ſpieler oder Schröders Jugendleben und Ludlam's Hohle. 
Unter den Luſtſpielen Oehlenſchlägers halten wir den 
kleinen Schauſpieler, diefe neue Gabe des Dichters, 
für das Beſte. Scharf gezeichnete Charaktere, Intereffe 
der Handlung werden dieſes Stück bei der Aufführung 
gewiß F Dich gern geſehenen Luſtſpiel machen, woflür 
wir denn Dichter um jo mehr danken müſſen, da affect⸗ 


volle Luſtſpiele, in unſerer daran ſo armen Zeit, für die 


Bühne ſelten geworden ſind. Friedrich Ludwig Schrö⸗ 
der, von den Seinen verlaſſen, nothdürftig von einem 
armen Schuſter erhalten, hat ſeinem Genie Alles 
allein zu verdanken. So kommt der Jüngling zu ſeiner 
Mutter, der berühmten Schauſpielerin Ackermann, einer 
uten Mutter, mit inniger Liebe ihrem Sohne zugethan, 


Herzens, vom blinden Jähzorn hingeriſſen, feinen Stief⸗ 
ſohn mißhandelt. Der Dichter hat dies zu einer der in⸗ 


auf dem Giebel des Daches ſitzend, mit ſeinem Pflegeva⸗ 
ter unterhandelt. Stuart iſt ein ſcharf aber feſtgezeich⸗ 
neter Charakter, ſeine Unterredung mit Ackermann, beſon⸗ 
ders aber die Scene, wo Stuart Schröder mit den Wer⸗ 
ken Shakespeares bekannt macht, ſind die Krone des 
Stücks. Zu den gelungenen Scenen dürfte man auch 
die zwiſchen dem Baron und Ackermann zählen, wo der 
Künſtler, im Bewußtſein ſeines Werthes, dem geld⸗ und 
ahnenſtolzen Hofmann feſt entgegnetritt. Wer ſich über⸗ 
zeugen will, wie wahr auch in den kleinſten Nüancen 
der Dichter uns den großen Mann gezeichnet hat, den 
verweiſen wir auf Meyers vortreffliche Schilderung in 
Schröders Leben. — Ludlam's Höhle iſt ein dramati⸗ 
ſches Mährchen, als ſolches darf es unter Oehlenſchlägers 
beſſere Schöpfungen gerechnet werden, für die Bühne iſt 
es nicht, und doch hat man gerade dieſes Stück mit Ge⸗ 
walt über die Bretter geführt — das war Thorheit, denn 
es iſt ein gutes Gedicht, aber kein Bühnenſtück. 

Fanny iſt ein treues Bild einer liebenden Gattin, 
ur bei allen feinem. Leichtſinn uns doch lieb und 
werth. 

i De 3 von 8 1 Höhle wird De 
ſer nicht unbefriedigt aus der Hand legen, denn das In⸗ 
Sick 2275 von ent . Skene, und wahr ſpricht 
„Der arme 1 40 kann 

In ſeinen Zauberketten! — 
Da in ihm helfen, aus dem Abgrund reißen, 
Was nicht ein Spiel kann heißen; 

Was immer gleich ſich bleibt und ohne Reue, 
Stets alt und doch weit ſchöner, als das Neue, 
Und das iſt: Lieb' und Tapferkeit und Treue! 


.....r, 


Karotath, 5. Febr. (Verſpätete Privatmittheilung.) 
Am 25. Januar fand die feierliche Einweihung deg 
von dem Fürſten von Karolath erbauten 
katholiſchen Schulhauſes zu Kuttlau durch den 
Erzprieſter Birambo aus Gr. Glogau, ſtatt. Nachdem 
derſelbe ſich gegen die anweſende Fürſtliche Familie und 
die verſammelten evangeliſchen Geiſtlichen und Lehrer für 
die bisher geſtattete Mitbenutzung des evangeliſchen 
Schulhauses bedankt hatte, wurde das neue Schulhaus 
durch eine Rede des Erzprieſters feierlich eingeweiht, wo⸗ 
bei der herzliche Wunſch ausgeſprochen wurde, daß der 
von dem Kirchenpatron genährte Geiſt brüderlicher Einig⸗ 
keit zwiſchen den beiden Confeſſionen ferner be⸗ 
wahrt werden möge. Nach abgehaltenem Hochamt in der 
katholiſchen Kirche verſammelten ſich die ſaͤmmtlichen ka⸗ 
tholiſchen und evangeliſchen Geiſtlichen und Lehrer zu ei⸗ 
nem Feſtmahl bei dem Fürſten von Karolath, der zum 


Schluß deſſelben noch folgenden Toaſt ausbrachte: „Auf 


das Wohl des Erzprieſters Birambo, der Schule, und 
aller derer, die hier fo brüderlich vereint zufammenfamen, 
Daß ſich ſenke guter Saamen 
In der Herzen offnes Feld, 
Keins der Wahrheit ſich verſchließe, 
Eine Palme ihm entſprieße, 
Welche Erd’ und Himmel hält. 


Unſte Liebe fie begieße, 
Daß ſie nach dem Lichte ſprleße, 
Schirmend unſern Erdenraum; 
Dann wird aus der Erde Schollen 
Geiſtig ſteigen, was wir wollen, 
Unſers Glaubens freier Baum. 


Mannichfaltig es. 

— Ein von den Herren C. Blum und Hoguet 
am 2ten d. M. veranſtalteter Maskendall im Schauſpiel⸗ 
hauſe zu Berlin, fol an Glanz alle ähnlichen übertrof⸗ 
fen haben; aber auch dort klagt man über Mangel an 
Charaktermasken, welche durch die Domino's verdrängt 
werden. Se. Maſeſtät der König mit einem großen Theile 
der erlauchten Königlichen Familie beglückten die Verſamm⸗ 
lung durch ihre hohe Gegenwart. — In Berlin iſt 
bereits Feln. Sophie Löwe aus Paris eingetroffen. Sie 
hat für die italieniſche Oper in Paris ein Engagement 
auf mehrere Jahre für 
jährlich und monatlichen Urlaub angenommen, vorbehalt⸗ 
lich der höhern Bewilligung in Berlin. 
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aber blind ihrem Manne ergeben, der bei aller Güte des 


tereſſanteſten Scenen des Stücks benutzt, wo der Knabe, 


verbreitet; wer nur etwas über den niedern Klaſſen ſteht, 


dich feloſt nicht retten. Feen Diosfauer, mit ibren te f 
e I Haͤuſern erinnern daran, daß man nicht mehr in 
land iſt. Es leben hier ungefähr 30,000 A 


Dienſtboten iſt es ſtehende Regel. 


bäuden 


84000, nach andern 86000 Frs. 


4 


— Ju Berlin fand am 2. d. in dem Wechſelladen 
pziger⸗Straße Nr. 67, ein Mordanfall — Ein 
anftandig gekleideter junger Mann drückte nämlich, wäh⸗ 
rend der Wechsler ſich büdte, um den zum wechſeln hin⸗ 
gereichten Friedrichsd'or zu beſehen, ein Piſtol auf denſel⸗ 
den ab, der Schuß ging zum Glück fehl. Auf des An⸗ 
geaifienen Geſchrei eilte ſofort Hilfe hinzu, und man 
and den Thäter noch im Lokal verſteckt; er iſt ſofort 
verhaftet worden. 

— In Hamburg iſt Herr Haake engagirt worden; 
feine erſte Debutrolle war Klingsberg der Vater in dem 
Kotzebue ſchen Luſtſpiele „die beiden Klingsberge.“ 

Ein Deutſcher ſchreibt über das geſellige Les 
ben aus Riga: „Obgleich die Bewohner dieſer ruſſi⸗ 
ſchen Oſtſee⸗Provinz deutſcher Abſtammung find, ſo hat 
doch der Staatsverband, dem ſie einverleibt iſt, für den 
aus Deutſchland kommenden markante Unterſchiede be⸗ 
gründet, wovon ich mir hier nur einige, beſonders auf dieſe 

Hauptſtadt der Provinz Liefland bezuͤgliche, aufzuzählen er⸗ 
laube. In den größeren deutſchen Städten trägt man 
die Geſelligkeit hinaus in das öffentliche Leben, hier da⸗ 
gegen in die Familien⸗Eirkel hinein. Dort wird ein Hei⸗ 
raths⸗Candidat gefragt, ob er eine Frau ernähren kann, 
hier, ob er ein Haus zu machen vermag. Dort gilt 
die Wirthſchaftlichkeit der fungen Mädchen für eine der 
ſchönſten Zierden, hier iſt fie ein Zeichen von Armuth, 
und die Mädchen fürchten ſich vor dem Küchengeruc), 
als athmeten ſie Peſtſtoff mit ihm ein. Dort lebt man 
im Ganzen nüchtern und befleißigt ſich der Sparſamkeit, 
hier iſt das Leben luxuriös, und man hat zehnmal mehr 
Bedürfniſſe. Dort iſt ein Weg von 20 Meilen ſchon 
eine bedeutende Reiſe, hier iſt eine Tour von 500 Werſt 
noch gar nicht der Rede werth. Die Tanzluſt haben 
beide Nationen mit einander, wie mit ſo vielen anderen 
gemein. Bei Bällen iſt es jedoch hier Sitte, in einem und 
demſelden Tanze mit den Damen zu wechſeln, nicht wie 
in Deutſchland eine Dame für den ganzen Tanz zu en⸗ 
gagiern. Um 10 Uhr wird etwag kalte Küche als vor⸗ 
läufiger Imbiß gereicht, dann wird wieder bis 1 Uhr ge⸗ 
tanzt, und jetzt erſt beginnt das Souper. Bei Tiſche figen 
Damen und Herren ſtreng von einander geſchieden. Bei 
den jungen Leuten iſt an eine höhere Richtung nicht zu 
denken: dagegen verdient ihre ſonſtige Biederkeit, ihr zu: 
vorkommendes Weſen, namentlich gegen Fremde, alle An⸗ 
erkennung. Der Reichthum iſt hier bedeutend und viel 


hat 2 bis 3000 Rubel Silber jihrlich zu verzehren, und 
ich kenne im Mittelſtande viele Familien, die 5 — 7000 
Röl. jährlich verbrauchen. Der enormen Theurung al⸗ 
ler Gegenſtände hält die Leichtigkeit, womit das Geld 
hier verdient wird, das Gleichgewicht. Riga präſentirt 
ſich noch heute dem Fremden als echt deutſche Hanſe⸗ 
ſtadt, und nur die beiden Vorſtädte, die Petersburger 
und die Mot mit kleinen bunten hölzernen 


PET 


nn 


eben fo viel Letten und Ruſſen. Jeder Rigaer ſpricht 
faſt ohne Ausnahme alle. drei Sprachen; bei den 
Die Communication 
mit den entfernteſten Städten im Reich iſt hier außeror⸗ 
dentlich erleichtert. In 2½ Tagen fährt man jetzt zu 
Schlitten nach Petersburg (82 Meilen); vor einiger Zeit 
kam ein junger Offizier vom Kaukaſus auf Beſuch bei 
einen Eltern hier an, welcher den Weg von Odeſſa hier⸗ 
5 (über 250 Meilen) in 6 Tagen zurückgelegt hat. 

genwärtig wird viel Schlittengefahren, und die bärtigen 
Kutſcher, mit ihren langen Kaftanen und hohen Pelz⸗ 
mützen, fliegen mit den kleinen Kaſanſchen Steppenpfer⸗ 
den über die weite Schneeflache dahin, wie man in 
Deutſchland keinen Begeiff davon hat. Der Ruſſe nennt 
daher auch feine Pferde, wenn er mit ihnen ſpricht — 
und das thut er oft — Adler. Hundert Meilen von ein⸗ | 
ander entlegene Städte ftehen in fo regem Verkehr mit⸗ 
einander, wie Berlin und Leipzig.“ _ e 

— Im Laufe des verfloſſenen Jahres 1888 ergaben 
ſich in Tyrol und Vorarlberg folgende zum Theil 
merkwürdige Unglücksfälle: Todt gefallen haben ſich von 
Felſen, Biumen, Mauergerüſten, dann von und in Ge⸗ 
59 Manſchen; ertrunken find in Flüſſen, Seen, 
Teichen und Jauchgruben 51; erſchlagen wurden vom 
Blitze, von herab gerollten Steinen, von umgeſtürzten 
Bäumen, von Pferden, durch ein Maſchinenrad, durch 
den Einſturz von Gebäuden und theils durch gewaltſame 
Handlungen ihrer Umgebung 38; verbrannt find 103 
durch Schneelawinen kamen um 9; erfroren find 7; er⸗ 


ſtickt durch verdorbene Luft, im Kohlendampfe 7, an einem 


verſchluckten Knochen erſtickze 1; überfahren und von Wagen 
zerquetſcht wurden 6; mit Schießgewehren find verungluͤckt 
2; durch den Genuß der Speiſen aus unverzinnten kup⸗ 
fernen Geſchirren 25 durch unzweckmäßigen Gebrauch der 
Medikamente 2; in religiöſer Schwärmerei wurde geköpft 
1; durch übermäßigen Genuß von Branntwein wurde 
getödtet 15 beim Läuten einer Glocke zum Thurm hin» 
aus geschleudert 1; endlich haben theils durch eigene, theils 
durch ihre Umgebung gewaltſame oder unvorſichtige und 
unglückliche Handlungen, durch Erſtechen, Erſchießen, Er⸗ 
hängen (namentlich auch eines Kindes an der Wiegen⸗ 
ſchnur), durch Ermordung, Genuß von Schwefelſaͤure | 
und durch ungeſchickte Vornahme einer chirurgiſchen Ope⸗ 
ration den Tod gefunden nf | 
Im Laufe des verfloſſenen Jahres wurden in der 
Provinz Tyrol 9 männliche, 10 weibliche und 3 junge, 
zuſammen 22 Bären und ein weiblicher Luchs, zuſan⸗ 
men 23 Maubthiere erlegt. | 
!; —vͤ— U 7 | 
Redaktion: C. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp 
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Mit einer Beilage · 


* 


Theater Nachricht. 
Donnerſtag: : 
die flüchtigen Freier.“ Luſtſpiel in 4 
Akten von Dr. Karl Töpfer. 2) „Wohl⸗ 
gemuth.“ Muſikaliſcher Scherz in 1 A. 
vom Verf. des Fröhlich. 
Freitag: Zum erſten Male: „Die Franzo⸗ 
ſen in Spanien, oder: der Zögling von 
St. Cyr.“ Schauſp. in 5 Akten. Mit 
einem Vorſpiele: „die Eroberung von 
Tarragona.“ Nach dem Franzöſiſchen 
des Francis⸗Corum von L. Alvensleben. 
Verbindungs⸗ 1 5 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen hiermit allen Freunden und Bekannten 
ergebenſt an, und empfehlen uns bei unſerer 
Abreiſe zu freundlichem Wohlwollen. 
Breslau, den 6. Febr. 1839. 5 
Agnes Kamitz, geb. Zimmermann. 
Auguſt Kamitz, Paſtor in Kupferberg. 
Entbindungs⸗Anzeige. j 
Die heute Mittag um 12 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau von ei: 
nem geſunden Knaben, beehrt ſich Freunden 
und Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen: 
Breslau, 6. Febr. 1889. 
Guido Gr. v. Schweinitz und 
Krain, Freiherr zu Kaudes. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Abend um 8 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner innigſt geliebten 
rau 
ee Tochter, beehre mich hiermit, auswär⸗ 
tigen Freunden und Bekannten ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 
Breslau, den 5. Februar 1839. 
; Der Kaufmann H. Bo ſſack. 


. Am 5. d. M. b i if 
gi En, FAN ftarb an einem gaſtriſchen 
Bruder, der K. Pr. 


den 6. Febr. 1839. 
der Landes⸗Aelteſte E. Gläſer. 


PC 
Dodge 
8 Heute 2 
Donnerstag den 7. Februar = 


3 e (vorletztes) Concert 


e 
akad. Musik-Vereins: ER 
Die aufzuführenden Piegen sind 8 
bereits gestern angezeigt worden. 
Billets A 10 Sgr. sind in der & 
2 Musikalien-Handlung des Herrn & 
8 Granz und à 15 Sgr. Abends an 9 
der Kasse zu haben. un © 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 5 
8 Ende 9 Uhr. 8 


Len 2. en an * Ai gner. 
Senses 
Wintergarten. 
Letzter Maskenball. 
Dienſtag d. 12. Febr. 


Billets in den Saal und zu den Logen find 
bei Herrn Cranz zu haben. 

Dominos ſind von Montag den 11ten an im 
Bürgerwerder Nr. 2 zu haben. Kroll. 


Dienſtag, 12. Febr. Maskenball. 
Sonntag, 24. Febr as Konzert. 

Billets zum Maskenballe werden vom 
Kaufmann Feige unter den daſelbſt zu er⸗ 


fahrenden Bedingungen ausgegeben. 
Das Direktorium des Sonntags-Konzertes. 


& 
* 
. 


Anerkenntniß. 1 
Der Schloſſermeiſter Herr Karl Simon 
der ältere in Münſterberg hat! im Jahre 
he Le fer ſchadhafte Zinkdach der hieſigen 
55 de unferer vollen . hee 
i 5 und ſich dabei als eine 
und blühen Wen 3 rechtlichen 
da ſeine Arbeit bis re 8 
worden iſt, dieſes bdelobende Zeugnip or 
gern ausſtellen und ihn mit gutem Gewiſſen 
einem Jeden zu ähnlichen Zink⸗ Arbeiten an 
pfehlen können. RER 
teinkirche, den 28. Jan. 1889, . 
e Das evang. Kirchen⸗Kollegium. 


Faſtnacht⸗Sonntags⸗ 
Redoute, 


den 10. Februar, ladet Unterzeichneter ganz 
ergebenſt ein. Molke, Gaſtwirth. 


rn SEN SE . — 

Gründlichen Unterricht im Guitarreſpielen 
wünſcht eine Dame für ein billiges Honorar 
zu ertheilen. Zu erfragen Paradeplatz Nr. 7, 
bei dem Muſiklehrer Hertel, 


| Beilage 


Adelgunde, geb. Uhl, von einer ge⸗ 


— 1279 


zu NE 32 der Breslauer Zeitung. Be 


Donnerſtag den 7. Februar 1839. 


805 Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt ſo eben 
1) „Des Königs Befehl, oder:] und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Deutſche Anthologie 
u m 
Erklären und Deklamiren 


Sechste ſtark vermehrte und 
verſehene Auflage. — 


Seit dem Jahre 1805 befindet ſich dieſes Buch in den Händen der Jugend, ihrer 


in Schulen. 
mit biographiſchen Nachrichten über die Verfaſſer 


Preis geb. 1 Rthlr. f 


Lehrer und ihrer Freunde. In einer Menge von Exemplaren, namentlich in unſerer Provinz 
Schleſien verbreitet, hat es den Zweck des Herausgebers, des Herrn Geheimen Com: 
merzienrathes Oelsner, Geiſt und Herz der Jugend durch moraliſche Ideen zu bilden 
und ſie in ihrer künftigen Wirkſamkeit für das Wahre und Gute zu begeiſtern, ſicher geför- 
dert. Es iſt ein Haus⸗, ein Familienbuch geworden, und Viele der unter uns Lebenden ha⸗ 
ben demſelben die erſte ſegensreiche Bekanntſchaft mit der deutſchen Dichtkunſt zu danken. 
Der Herausgeber hat es ſich angelegen ſein laſſen, ſich des Beifalls, den ſein Werk gefun⸗ 
den, immer mehr zu verſichern. Er hat dieſe ſechste Auflage mit mehr als hundert Gedichten 
bereichert, wobei er beſonders auch auf neuere Dichter: Anaſtaſius Grün, Chamiſſo, Rückert, 
Uhland u. ſ. w., Rückſicht genommen hat. Die beigefügten biographiſchen Nachrichten, die 
Erläuterungen ſchwieriger Ausdrücke und die ſonſtigen Anmerkungen werden beſonders von 
den Müttern, denen wir dies Buch namentlich ans Herz legen, freundlich aufgenommen wer⸗ 
den. Ihnen und Allen, denen das geiſtige Wohl der Jugend am Herzen liegt, ſei dieſe 


Anthologie beſtens empfohlen. 
* 


Graß, Barth und Comp. 


Uterariſche Ankündigung. 
Beſonders für Schleſiens Bewohner und Krieger. 


nach Koska's 


aus den Kriegsjahren 


auch wahrhaft zum Volks buch werden, 


Aus ſtattung — auch dem Unbemittelteren leicht zugänglich gemacht werden. 
ray dieſes F 85 Bogen ſtark, in regelmäßig von heut ab folgenden 
In oe ande rungen, auf Verlangen, in allen Buch⸗ und Kunfthandlungen des 
Königl. Preuß. Poftämter ausgegeben und zu be⸗ 

Louis Sommerbrodt in Breslau. 


„ jo wie durch alle 


ziehen ſein durch die 


Kunſt⸗Verlagshandlung 


(dur 
Breslau, den 6. Februar 1839. 


Der Freiwilligen⸗Veteran. 


Volksbuch für die Deutſchen 


1 von \ 
Guſtav Rieck, Verf. des „Alten Sergeanten“ ꝛc. 
Mit einer Gallerie Originalbilder aus Krieg und Frieden 


Kompoſitionen 


4 5 ausgeſtattet durch die 5 
llithographiſche Auſtalt der Kunſt⸗Verlagshandlung 
Louis Sommerbrodt in Breslau. 


Zugeeignet 


dem Hochlöblichen Corps der Schleſiſchen Freiwilligen 


1813, 1814, 1815. 


Bedingungen der Anſchaffung. 
Soll der Freiwilligen⸗Veteran [oder die Thaten⸗Vermächtniſſe dieſes Schleſiſchen Helden] 
ſo muß deſſen Beſitz — trotz der koſtſpieligen 


Es wird 


Jede wöchentliche Lieferung zu Einem Groſchen. + 
Bei monatlicher Lieferung eines Originalbildes nebft Tert Zwei Groſchen. 
reslau iſt die Haupt⸗Expedition in der Kunſt⸗Verlagshandlung: Ring Nr. 14.) 


Genehmigung der Dedication. 
In ergebenster Erwiederung der geneigten Zuschrift vom Asten vorigen 
Monats kann ich der von Ew. Wohlgeboren ehrt Herausgabe des 
1 


„Freiwilligen -Ve 
es zugleich für einen ] 
„dem Verein der Schlesischben 
Kriege‘* zu dedieiren gedenken. etc. 


Deffentlihes Aufgebot. 
Hanns Adolph von Pannewitz aus 
Obergäbersdorf, Striegauer Kreiſes, hat in 
feinem am 24. April 1713 errichteten Teſta⸗ 
mente ein Kapital von 1000 Rthlr. zu einer 
Stiftung dahin ausgeſetzt, daß von den Zin⸗ 
ſen dieſes Kapitals die von ihm zu Ober⸗ 


Gäbersdorf, Striegauer Kreiſes, errichtete Fa⸗ 


miliengruft unterhalten, 10 Athlr. jahrlich an 
die Armen vertheilt, und der Ueberſchuß zum 
Kapital geſchlagen werden ſoll. Gleichzeitig 
at derſelbe zur Beaufſichtigung dieſer Gruft: 
Keane principaliter den Ernſt Wilhelm von 
Bibra auf Ober⸗Woitsdorf und deſſen männ⸗ 
liche Descendenz, ſodann Hanns Ernſt von 


Pannewitz auf Nieder⸗Gäbersdorf und fein? 


männliche Descendenz, und endlich den von 
Pannewitz auf Peterwitz und deſſen männ⸗ 
liche Descendenz berufen. f 
Gegenwärtig ſind keine männliche Nach— 
kommen der genannten Familien bekannt, DA 
gegen ſollen angeblich die verehelichte Lieute⸗ 
nant Haveland auf Dürſchwitz bei Neumarkt, 
und eine minorenne Tochter des im Jahre 
1831 zu Friedersdorf bei Greiffenberg verſtor⸗ 
benen Herzogl. Sachſen⸗Weimarſchen Kammer? 
herrn von Bibra, zur weiblichen Descendend 
des oben aufgeführten Ernſt Wilh. v. Bibra 
gehören. Das Stiftungs ⸗ Kapital hat im 
Laufe der Zeit bis auf ungefähr 9000 auc 
ſich vermehrt, und überſteigt das Bedürfniß 
der Gruft⸗ Unterhaltung und der Armenſpende. 


Da fü 5 A tiger 
2 Ar; dieſen Ueberſchuß ein anderweitig 


x nicht verordnet worden, To ift auf den 
ntrag des zeitigen Gurators dieſer v. Panne: 
wit ſchen Familien ⸗Gruftſtiftung, Juſtizrath 
Dziuba hierſelbſt, zus Anmeldung und Legiti⸗ 
mation aller bekannten und unbekannten 
Hanns Adolph von Pannewitz'ſchen Erben 
und Gruft⸗Stiftungs⸗Intereſſenten, ſo wie 
zur Formirung von Anträgen wegen Faſſung 
eines gültigen Familien⸗Schluſſes über die 


U 


terans“ nur meinen völligen Beifa 
Beweis ehrender Aufmerksamkeit, wenn Sie die Schrift 


zollen, und erachte 


Freiwilligen aus dem Befreiungs- 
E ü e Kk Leer. 


weitere Beſtimmung des den Bedarf über⸗ 
ſteigenden zeitigen Fonds des Stiftungs⸗Ka⸗ 
pitals eventuell zur Liquidation und Geltend⸗ 
machung ihrer perſönlichen Erbanſprüche ein 
Termin auf 5 

den 11. April 1839 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Referenda⸗ 
rius v. Wiſſel im Partheien⸗Zimmer Nr. 2 
des unterzeichneten Oberlandesgerichts anbe⸗ 
raumt worden, und werden zu demſelben die 
unbekannten Hanns Adolph von Pannewitz⸗ 
ſchen Erben und Gruft⸗Stiftungs⸗Intereſſen⸗ 
ten, beſonders die zur Beaufſichtigung der 
Gruftſtiftung berufene männliche Descendenz 
des Ernſt Wilhelm von Bibra auf Ober⸗ 
Woitsdorf, des Hanns Ernſt von Pannewitz 
auf Nieder⸗Gäbersdorf, und des von Panne⸗ 
witz auf Peterwitz, hiermit vorgeladen. 

Sollte in dieſem Termine; Niemand ſich 
melden, ſo wird die Präcluſion aller ausge⸗ 
bliebenen Intereſſenten erfolgen, und der den 

edarf der Stiftung überſteigende zeitige 
Fond des Stiftungs⸗Vermögens dem Fiskus 
als herrenloſes Gut zugeſprochen, im Falle 
der Meldung eines oder mehrerer der Inter⸗ 
eſſenten werden alle ſonſtige Intereſſenten 
präcludirt, und die Maſſe wird demjenigen 
zuerkannt, der ſich im Wege des weitern dem 
Fiscus und den ſich Meldenden vorzubehal⸗ 
tenden Rechts legitimiren, und gegen den an⸗ 
dern ſein beſſeres Recht ausführen wird. 

Die Juſtiz ⸗Commiſſarien, Juſtiz⸗Räthe: 
Morgenbeſſer, Kletſchke und Graff werden 
zur etwanigen Bevollmächtigung in Vorſchlag 
gebracht. Ri \ 

Breslau, 12. Dezbr. 1838. 8 
Königl. Oberlandesgericht von Schleſien. 

Erſter Senat. 
Hundrich. 
Bekanntmachung. . 

Von Seiten des unterzeichneten Königli⸗ 

chen Ober⸗Landes⸗Gerichts wird hiermit be⸗ 


erſchienenj kannt gemacht, daß nachſtehende in dem De⸗ 


poſitorio deſſelben befindliche Maſſen, als: 

1) die Fuhrmann Simon Iwanowitz Rucze⸗ 
kow oder Maruczkow'ſche Maſſe, mit ei⸗ 
nem Beſtande von 9 Kthlr. 11 Sgr. 

8 Pf. und 680 Rthlr. in Pfandbriefen; 

2) die Amtmann Menzel'ſche Maſſe mit 

20 Rthlr.; 8 

8) die verehlichte Schneider Hoppe ſche Maſſe. 
mit 3 Rthlr. 13 Sgr. 10 Pf. 

4 die Handlungs⸗Commis Adolph Wilhelm 

Schilling'ſche Maſſe, mit 5 Rrhlr. 2 Sgr.; 

5) die Oberförſter Heinze 'ſche Maſſe, mit 
4 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf.; 5 

6) die Hufſchmidt Friebe'ſche Maſſe, mit 

2 Rtble, 6 Sgr. 8 Pf. ; 

7) die Stanislaus von Trepka'ſche Maſſe, 
mit 9 Rthlr. 3 Sgr. 3 Pf. ; 

8) die Liſchiany'ſche Stiftungs⸗Maſſe, 

16 Rthlr. 12 Sgr. 2 Pf.; 

9) die unverehlichte Thereſia Kratzig' ſche 

Maſſe, mit 42 Rthlr. 1. Sgr. 4 Pf.; 

10) die Barbara Eliſabeth Winter ſche Maſſe, 

mit 1 Rthle, 3 
11) die verwittwete Lieutenant Schließ 'ſche 

Maſſe, mit 4 Rthl. 8 Sgr. 11 Pf.; 

12) die Kaufmann Nöldchen'ſche Maſſe, mit 

5 Rthlr. 25 Sgr. 9 Pf.; 8 
18) die von Cſchierſchey⸗Gierlachsdorf ſche 

Maſſe, mit 3 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
14) die Agent Liegnitzer'ſche Maſſe, mit 10 

Sgr. 4 Pi; 

15) die verwittwete Baronin v. Stößel'ſche 

Maſſe, mit 17 Sgr. 9 Pf. z 
16) die Koch Schorsky'ſche Maſſe mit 5Ktl. 
4 Sgr. 3 Pf.; 

17) die Kammerdiener Marchand'ſche Maſſe, 
mit 20 Rthlr.; EEE 
18) die Regierungs: Rath Meier'ſche Maſſe, 
mit 1 Rthie. 3 Sgr. 11 Pf.; 
19) die St. Vincenz Ebersbach'ſche Maſſe, 
mit 77 Rthlr. 9 Sgr.; 
20) die Johanna von Godamska oder So⸗ 
domsko ſche Maſſe, mit 4 Kthlr. 4 Sgr.; 
21) die Wittwe Geisler'ſche Maſſe, mit 5 
Rthlr. 20 Sgr. 3 Pf., i 
deren Eigenthümer ſich bisher nicht gemel⸗ 
det haben, der Allgemeinen Juſtiz⸗Oſizianten⸗ 
Wittwenkaſſe überwieſen werden ſollen. 

Es werden demnach die Eigenthümer die⸗ 
ſer Maſſen oder deren Erben aufgefordert, 
binnen 4 Wochen ſich mit ihren Eigenthums⸗ 
Anſprüchen bei dem unterzeichneten Königl. 
Oberlandes⸗Gericht zu melden, ſolche gehörig 
zu beſcheinigen und die Ausantwortung ihres 
Eigenthums, encosgengeienten Falles aber zu 
gewärtigen, daß die vorſtehend bezeichneten 


mit 


Gelder zur Allgemeinen Juſtiz⸗Offizianten⸗ 


Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert und die Eigenthü⸗ 
mer, bei fpäterer Anmeldung, der Anſprüche 
85 een 1 e an zum Be⸗ 
annten Ka i 
werben, # 1 8 25 2 en 
Breslau, den 23. Januar 1839. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Edietal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 2. März 1837 
zu Rawicz verſtorbenen Intendantur⸗Secretärs 
des 5. Armee-Korps, Auguſt Wilhelm Julius 
Fiſcher, iſt heute der erbſchaftliche Aquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 26. 
März a. C., Vormittags um 10 Uhr an vor 
dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar 
Hrn. Liebich, im Parteienzimmer des hieſig en 
Ober: Landes: Gerichts. Wer ſich in dieſem 
Termin nicht meldet, wird aller ſeiner et⸗ 
wanigen Vorrechte verluſtig erkärt und mit 
ſeinen Forderungen nur an Dasjenige, was 
ngch Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. g 

Breslau, 11. Jan. 1839. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Baus, Nutz⸗ und Brennholz⸗ 
Verkauf. 3 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf von 
Bau-, Nutz⸗ und Brennhölzern aus den Etat⸗ 
ſchlägen pro 1839 im Königlichen Forſtrevier 
Bobiele find folgende Termine feſtgeſtellt: 

1) In den Beläufen Bartſchdorf und Schu⸗ 
berſee Mittwoch den 13. Februar o. und 
Montag den 11. März c. früh 10 uhr 
im Gaſthofe zu Königsbruch. Die zu ver⸗ 
kaufenden Hölzer beſtehen in Eichen-, Bu: 
chen⸗, Eſchen⸗ und Kiefern⸗Nutzholz, wobei 
einige ſtarke Stämme Eichen; ferner in 
Eichen, Buchen? Eſchen⸗, Erlen⸗ und 
Kiefern⸗Scheit⸗ und Aſthölzern. 

9) In den Beläufen Woidnig, Baden und 
Königsdorf Montag den 18. Februar c. 
und Montag den 18. März c. früh 10 
Uhr im Gaſthofe zu Königsdorf, und be⸗ 
ſtehen die Hölzer in Kiefern⸗Bauholz, Er⸗ 
len⸗ und Kiefern⸗Scheit⸗ und Aſtholz. 

Y An jedem erſten Donnerſtage im Monat, 
vom Monat März an bis ultimo Okto⸗ 
ber e., findet in der Ziegelei zu Zahle 
für die ärmeren Holzbedürftigen von 10 


bis 12 Uhr meiſtbietender Verkauf von 

Holz in kleinen Quantitäten ſtatt. 
Die Bedingungen werden vor Eröffnung des 
Termins bekannt gemacht, und wird hier nur 
bemerkt, wie die Bezahlung ſofort im Ter⸗ 
mine an den gegenwärtigen Rendanten ſtatt⸗ 
findet, - Die betreffenden Forſtbeamten wer⸗ 
den zu jeder ſchicklichen Zeit die Hölzer vor 
dem Termine anzeigen. 

Bobiele, den 4. Februar 1889, 

Der Königl. Oberförſter Krüger. 


Ediktal⸗Citation. 


Die 
nämlich: 


nach Erlernung der Schneiderprofeſſion 


ſich im Jahre 1816 nach Berlin bege⸗ 


ben, ſeitdem aber verſchollen iſt, und 


9) der am 5. Oktober 1781 geborne Schuh⸗“ 
machermeiſter Florian Auguſt Kuſche, 
welcher ſeit dem Jahre 1806 verſchollen,] 

werden nebſt ihren etwa zurückgelaſſenen un⸗ 
bekannten Erben und Erbnehmern hierdurch 


aufgefordert, ſich innerhalb 9 Monaten, ſpä⸗ 
teſtens aber in dem an hieſiger Gerichtsſtelle 
auf den : 

8. Mai 1839 Vormittags 11 uhr 


vor dem Herrn Land⸗ und Städtgerichts⸗Aſ⸗ 


ſeſſor Fiebig angeſetzten Termine ſchriftlich 
oder perſönlic 
und ihr Vermögen ihren 
ausgeantivortet werden wird. 
Glatz, den 25. Mai 1838. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
f Krauſe. 


Bekanntmachung. 


Zu Johanni c. ſoll das ſtädtiſche Brau⸗ 


Urbar, auf welchem das Krugverlagsrecht über 
20 Ortſchaften ruht, auf ſechs nach einander 
folgende Jahre an den Meistbietenden ver⸗ 
Pocher werden. 


Caution von 200 Kehle. Qualiſtzitte Sub⸗ 
jekte werden erſucht, ſich in dem Bietungs⸗ 
termine auf den 18. Februar c. Vormittags 
10 Uhr im Rathhauſe einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben. Die näheren Pachtbedin⸗ 
gungen ſind bis zum Bere th lich wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden in der rachhäuüchen 
Regiſtratur ausgelegt. . 
Sertenäu, den 4. Februar 1839. 
Die Brau⸗Repräſentanten. 


Naßlaß⸗Auktion. 

Montag den 11. d., Vorm. von 9 Uhr 
an, werde ich am Ohlauer Thore im Ge⸗ 
neral⸗Landſchafts⸗Gebäude mehrere zur Ge⸗ 

neral⸗Landſchafts⸗Synd. Scholzeſchen Ver⸗ 
laſſenſchaft gehörige Gegenſtände, beſtehend 
in Porzellan, Gläſern, Kupfer, Möbeln, 
Betten, einer Droſchke und einer bedeu⸗ 
tenden Petrefakten⸗Sammlung, von dem 
verſt. Prof. Rhode angelegt, gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. b 


Pfei ffer, Auktions⸗Kommiſſ. 
Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein Kammermädchen, das mehrere Jahre 
hindurch bei einer Herrſchaft gedient, und vor⸗ 
But Ae beſitzt, wünſcht mit Oſtern 
d. J. bei einer Herrſchaft auf dem Lande ein 
anderweites Dienſt⸗unterkommen. 


Eine in der Wirthſchaft geübte Frau, 
welche zugleich die Viehwirthſchaft verſteht, 
ſich auch der Aufſicht von Kindern unter⸗ 
ziehen und ihnen Unterricht in weiblichen 
Arbeiten ertheilen will, wünſcht als Wirth⸗ 
ſchafterin ein Unterkommen; fie ſieht mehr 
auf gute Behandlung als hohes Gehalt. 


E verſchiedenen Ortſchaften beſtehend, zu 


ihrem Aufenthalt nach unbekannten, 5 
5 et S „4 Meit udenz un 
1) A 1000 am: Franz ae . 

Anton Carl Pietſch, ein Sohn des am] des tauts Simone i dürch⸗ 
22. Septbr. 1812 hierſelbſt verſtorbenen 3 Bauptguts Gyimeowo iftfalt büccy 
Stockmeiſters Joſeph Piet ſch, welcher 


ch zu melden, widrigenfalls aber 
zu erwarten, daß dieſelben für todt erklärt, 8 
geſetzlichen Erben 


Der Pächter erhält den 
Bierausſchank und Wohnung und ſtellt eine 


Das Nä⸗ 
here beider Wittwe Reiche, Riemerzeile N. 21. 


ee 


Wegen zu großer Entfernung beab⸗ 
© fichtige ich mein in Weſtpreußen (Re⸗ 
Egierungs⸗Bezirk Marienwerder, Kreis 
3 Schwetz) belegenes Gut Szimkowo, 
nebſt den dazu gehörigen Vorwerken 
und Dorfſchaften aus freier Hand zu;! 
verkaufen. 


4 Dieſer Güter⸗Complexus, aus ſieben 


28908 


90686 


deſſen Annahme ein Vermögen von 
40,000 Rthlr. erforderlich ſein dürfte, 
© liegt zwei Meilen von der Kreisſtadt 


5 Meilen von Bromberg. Der Boden 


gängig guter Gerſtenboden; die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, zum Theil maſſiv und 

meiſt neu, find ſämmtlich in gutem; 

baulichen Zuſtande. Kaufluſtige, die 
A hinreichendes Vermögen beſigen, kon⸗ 
nen die Güter zu jeder Zeit nach vor⸗ 
hergegangener Meldung bei dem Ad⸗ 


SGE 


Bgbendeessesese 


miniſtrator derſelben, Herrn Ebell zu 
Auf portofreie ſchriftliche Anfragen an 
mich ſelbſt, werde ich jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft gewiſſenhaft ertheilen; auch kön⸗ 
8 fo wie andere über die baaren Hebun⸗ 
gen und ſonſtige Präftationen der In⸗ 
ſaſſen den Nachweis liefernde Papiere 
2 v. Holtzendorff 
2 auf Jagow bei Prenzlau [92 
in der Uckermark. 


Szimkowo in Augenſchein nehmen. 
nen Karten und Vermeſſungs⸗Regiſter, 
bei mir eingeſehen werden. 
2 a 
SRESRGODOOO:HCHROSAHRO 


Das Inſtitut des ſogenannten 


amerikaniſchen Schreibunter⸗ 
richts 


von Anton Pel 
annoch Schweidnitzerſtraße Pelz, 


9 tadt Berlin, 


BF eine Treppe ho 
ladet hiermit r ſich in den 
Freiſtunden, täglich von 12 — 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, gefälligſt davon überzeugen zu wol⸗ 
len, wie weit es fleißige Schüler, binnen der 
kürzeſten Zeit, im Schreiben zu bringen 
vermögen. i 
Pranumerationspreis 1 Perſon 5 Rthlr., 
3 und mehrere Perſonen Aa 3 Rthlr. 
rl, en 
wurde am Sonntage Nachmittags ein leine⸗ 
nes Taſchentuch, 3 Paar fein baumwollene 


Strümpfe und eine grünſeidene Geldbörſe mit 


1 Rthlr. 20 Sgr. Der ehrliche Finder, dem 
das Geld als Belohnung überlaſſen wird, 
bellebe dieſe Sachen Gartenſtraße Nr. 31, 
eine Stiege, abzugeben. 

Es iſt den 4. d. Abends, aus dem Wagen, 
auf dem Wege vom Wintergarten nach der 
Stadt, ein ſchwarz ſeidener Damen- und grau 
tuchener Herrn» Mantel, letzterer mit Pelz⸗ 
kragen, abhanden gekommenz der Wiedererſtat⸗ 
ter erhält 10 Rthlr. Belohnung. Abzugeben 
Tauenzien⸗Platz Nr. 1. 


3588895 0960688 8 


eß⸗Anzeige. 
5 Zur bevorſtehenden Frankfurter Meſſe 
DD empfiehlt die unterzeichnete Fabrik ne⸗ 
ben ihren bekannten Artikeln vornehm⸗ 
lich ihr anſehnliches Lager modern⸗ 
oO fter Sommerbeinkleiderzeuge & 
in Baumwolle, Leinen u. Wol & 
le, fo. wie damasſeirte und lan⸗ 
tirte wollene Tücher (Plaids und 
Cabyles ꝛc.) und diverſe neue Velpel⸗ 
und Plüſcharten. 
Local, Schmalzgaſſe Nr. 4,1 Treppe, 
© bei E. Blumenthal. 
3 Herrmann Kaufmann, 
Wollen: und Baumwollen⸗Fabrik 
in Berlin. 5 


N 
800000606:0900600000 
Auf den Kratzgauer Gütern, 

5% Meile von Breslau, 1½ 


Zeugniſſe ihrer Führung wie das Nähere Meile von Schweidnitz, ſind 


beim Buchhalter Herrn Dietrich, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtr. im blauen Adler, 2 Stiegen, 


Gedſtohlen. 


Im Wintergarten wurden Abends 5 


aus ganz geſunden Heerden 
250 feinwollige einſchürige 
Zucht⸗Schafe zu verkaufen, 
Kaufluſtige haben ſich gefäl⸗ 


Billardbälle, und zwar 1 rother und 1 wei ligſt an das Wirthſchaftsamt 


ßer Karambolball und 3 Spielbälle ent: 
wendet. Da dieſelben aus verſchiedenen 
Sätzen, ſo iſt an deren Wiedererlangung 


2 


in Kratzgau zu wenden. 


Gebirgs- Leinwand 


um ſo mehr gelegen und wird dem Ent⸗ empfing ſo eben in Commiſſion und offerirt 


decker eine gute Belohnung zugeſichert. 
f r Kroll. 


Für Damen. ‘ 
Lockenhalter von Hör, ſo wie durchbro⸗ 
chene Schleifenriegel, empfiehlt in großer 
Auswahl: 5 ; 
Fried. Wilh. Viertel, Kammfabrikant, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, : 


Schlitten zum Verkauf und 
ſtehen auf der Antonjen⸗Straße Nr, 29, 


Der Piertelfährige Adonnements-Preis für die Breslauer geſtung in Verbindung mit ſhrem Beiblatte 
Zeitung lein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verb 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß 


für die 


—— können 80 Stück zur Zucht taugli 
zum Verborgen abgelaſſen werden. 


im Schock viefelbe zu höchſt billigen Preiſen 


die Handlung 8 ; 
G. Mache 


Ü 
6 
Oderſtraße Nr. 80. 


Mit dem 8. Februar beginnt der Stähr⸗ 


Verkauf zu Weiſſenrode bei mn auch 
e Muttern 


Frommhold. 


3 180 


Eine privil. Apothete 


das Stück 1 Sgr., 6 Stück 5 Sgr., in Y% 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber, mit den erforderlichen ökonomiſchen 
Kenntniſſen und guten Empfehlungen ver⸗ 
ſehen, findet auf dem Dominium Kochern 
bei Strehlen ſofortige Anſtellung. 


„Weiße leinene 
Kindertucher 
empfehlen: 
E. Schleſinger und Komp. 
Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, 
Ning Nr. 8, in den 7 Kurfürften, 


in einer Stadt, woſelbſt ſechs Aerzte beſchäf⸗ 
tiget ſind, iſt mit einer Anzahlung von 6 — 
7000 Rthlrn. zu verkaufen. Apotheker A. 
Schmidt, Bresl. Mathiasſtr. 17. 


N 0 55 2 
Kalt: Anzeige. 

Mit der ergebenen Anzeige, daß die Grün⸗ 
eicher Kalkbrennerei mit friſch gebranntem 
Kalk verſehen iſt, bitte ich zugteich, zu bemer⸗ 
ken, daß alle Tonnen mit meiner Firma ge⸗ 
zeichnet ſind. : 

F. A. Hertel, 
Ohlauer Straße Nr. 38. 

Auf dem Neumarkt Nr. 3 ift drei Stiegen 
hoch, vorn heraus, eine Stube ohne Alkove 
für 30 Rthlr. zu vermiethen, aber nur an 
eine oder zwei Perſonen. Das Nähere daſelbſt. 


Beſte Bricken, 


und s billiger; geräucherte Heeringe, das 
Stück 1 Sgr.; Schotten⸗ u. Berger Heringe 
in ganzen Tonnen billigſt: empfiehlt: 
Friedr. Aug. Grützner, 
am Neumarkt Nr. 27, im weißen Haufe. 


eß⸗Anzeige. 

Joſeph Mofer und Komp, aus Berlin 

en in 50 een und den folgenden 
Frankfurth a. O.⸗ i i 

% ͤ und % 

bedruckter Kattune 

in den neueſten hellgrundigen Deſſeins (Ma: 

ſchinen⸗Druck), Scharrn⸗Straße Nr. 46, am 

Markt, in dem von den Herren Schwerin u. 

Wolff innegehabten Gewölbe, | 


Arak de Goa & 1 Rthir- 
Jamaika-Rum * 20 Ser. 


beide Sorten von feltener Feinheit des Aroma | Amsterdam is Cour. 138% 
und Kraͤftigkeit, empfiehlt unter dem Werkh⸗ |ymburs In bene . 
preiſe: 110 . 2 2 2 „ „ „ — 
London für 1 Pf. St. — 
F. A. J. Blaschke, Paris für 300 Fr.. = 
am ehemaligen Sandthor. Leipzig in W. Zahl. 10 
Das Meubles und Spiegel: Magazin der og 3 = 
Gebrüder Amandi empfiehlt ſich mit feinen] n 5 
modern und dauerhaft gearbeiteten Meubles * . eee Rn 
und Spiegeln zur geneigten Abnahme, Kupfer⸗ Nn 100% 
ſchmiede⸗Straße Nr. 16, im wilden Mann. enũ * 
* Ki t Do 99 
irſchſaf j Geld- Course. E 
letzter Ernte und gute Waare, offerivt zu morning, Rand-Ducaten — 9 
zeitgemäßen, billigen Preiſen: | Kaiserl, Duesten . 2 96 
A. B ie Friedriched or. a 118 
Roßmarkt Nr. 8, im Mühlhofe. [Louisdor .. . .....,, au 
Beahtenswerth für Damen, [nem Cam" ma — — 
N 5 50 2 und Bänder werden gefärbt, | Wiener Eins. Se ne a — 
und dieſe Sachen fo wie insbeſondere große . 1 n 
Tücher und Merino gewaſchen: Reuſcheſtraße 2 eee ne f 
Nr. 56, eine Treppe hoch. i eee Er 4 ¶103 7 — 
dt, Pr. eine — * 5 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden —— Stadt olg. 44 — 25 
Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich Ra⸗ Dito Gerechtigkeit dito 4% — 92 
tibor zu meinem feſten Wohnort gewahlt] Gr. Herz Pos. Pfandbriefe 4 — -1105 
habe, und daſelbſt Schuhbankgaſſe, neben dem] Schles. Pfndhr. v. 1000R.| 4 110874, | — 
Königl. Landrathlichen Amte wohne. dito dito 5004 104 — 
Ratibor im Februar 1889, Uto Ltr. B, 1000 —— 105%, 
Moritz Fränkel, dito dito 500 4 — 1105% 
prakt. Zahnarzt. Disconto . . 4%. er — 
Univerſitäts Sternwarte. 
6. Februar 1889. Barometer Deimomet er 


33.8 


a. Großherzgth. Poſen. 


Thoß a. Schollwitz. 


inneres. | duß eres. 


Ein neuer moderner Schlitten iſt für 40 
Rthlr. zu verkaufen, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 18. 
— 


— — 


Julius Jäger & Komp., 
Ohlauerſtraße Nr. 4,, 
halten ſtets ein großes Lager fertiger Säcke. 


Angekommene Fremde. 

Den 5. Febr. Drei Berge: Hr. Kfm. 
Harzfeld aus Mannheim. Hr. Holzhändler 
Ulke a. Tannhauſen. — Gold. Gans: Hr. 
Gutsb. von Debſchütz a. Pollentſchine. Hr. 
Direktor Heinrich a. Schweibnig. Hr. Kfm. 
Jacobi a. Stettin. — Rautenkranz: Hr. 
Kfm. Karge a. Frankfurth a O. Hr. Fabri⸗ 
kant Franke a. Goldberg. Hr.. Dr. ned. 
Schüffner a. Oels. Hr. Gutsb. Kolewe aus 
Neuhoff. Hr. Dr. Hartmann a. Warſchau. 
— Weiße Adler: Fr. Schauſp. Großmann 
a. Berlin. Fr. Schauſp. Schmidts a. Cöln. 


— Blaue Hirſch: Hr. Kfm. Kleinert aus 
Zduny. 


Hr. Apoth. Hintz a. Schroda. — 
Gold. Schwert: HH. Kfl. 8 75 a. Lü⸗ 
denſcheidt, v. d. Beeck a. Mancheſter, Aubin 
a. Frankfurt a M., Roſenkranz a. Elberfeld, 
Geisler a. Berlin u. Hörner a, Leipzig. Hr. 
Fabrikbeſiger Wünſche aus Weinſchdorf. — 
Hotel de Saxe: Hr. 85. 25 Karsnicki 

r. Apoth. Oswald 
a, Oels. Hr. Ur. Ludwig a. Striegau. — 
Gold. Zepter: Fr. Gräfin v. Mielinska a. 
Großherzgth. Poſen. Hr. Rendant Grützner 
a. Brieg. Hr. Gutsb. Seeliger a. Neudorf. 
— Weiße Storch: HH, Kfl. Sachs aus 
Jauer, Zadowitz u. Holen al aus Prajeer 
Hr. General⸗Pächter Gallinek a. Landsberg. 
— Hotel de Sileſie: Hr. Major Graf 
v. Praſchma aus Falkenberg. HH. Gutsb. 
v. Elsner a. Zieſerwitz u. Baron v. Seherr⸗ 
. N Hr. Landrath Graf v. 
Haugwitz a. Krappiz. Hr. Rent⸗Kammer⸗ 
Verwalter Ankelein a. Krotoſchin. Hr. Ad⸗ 
miniſtrator Lucke a. Baben. HH. Kfl. Blanz⸗ 
ger a. Brieg und Sachs aus Guttentag. — 
Deut ſche Haus: Hr. Gutsb. Baron von 


üttwitz a. Rur. Hr. v. Studnitz a. Oels. 
eig tb. e 88. Kl. Schim⸗ 
mer u. Schweitzer a. Neiſſe, Ehrlich a. Brieg 


u. Henſchel a. Wartenberg. = 
Privat⸗Logis: Hummerei 3. Hr. Ba⸗ 
ron v. Renz a. Wohlau. Sabel 18. Fr. 
Majorin v. Normann a. Schweidnitz. Ob: 
lauerſtr. 56. Hr. Oberſt v. Scheliha a. Neiſſe. 


Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, vom 6. Februar 1839. 


feuchtes 
niedriger. 


Morgens 6 uhr. 27“ 8,44 E 0, 2]+ 0, 6 0, 8 NW. 76e] überzogen 
* 9 Uhr. 27, 9,02 ＋ 0, 7 ＋ 0, 8 o, 3 [WRW. 382% - 
Mittags 12 uhr. 27“ 9,71 175 \ £ 0, 9 O, 8 [WNW. 50 große Wolken 

Nachmitt. 8 Uhr. 27“ 10,26 L 1, 3l+ 1, 00 o, 5 NW. 90 % - : 
Abends 9 uhr. 27“ 11,0 ＋ 0, 60 — 1, 2 0, 4 [NW. 790] überzogen 
Minimum — 1, 2 Marimum + 0, 9 (Temperatur) n 


Höchſte Getreide ⸗ Preife des Preußiſchen Scheffels. 


„Die Schleſiſche E 
alſo den geehrten 


5 


Weizen, 
Stadt Datum. - 5 Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
. 5 weißer. lber. 
Vom Kl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. Rt. Sg. Pf. 
Goldberg 120. Jan. I 2 15 — 2 10 [1 20 — 1 14 —ı— 297 — 
Jauer. . 2. Febr. 2 15 — 215 [122 — 1 10 -E 27 — 
Tlegti s 1. 1 1 22 6 114 6% 27 6 
Striegau . 128. Jan. 1 2 17 2 1 11 22 —[ 1 10 IL 26 — 


ronik“ iſt am hiefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
indung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


